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Politische Taaesscha».
Die B o r l a g e  ü b e r  de n  A n k a u f  

von K o h l e n g r u b e n  in Westfalen ist dem 
Abgeordnetenhanse zugegangen. Der Haupt­
abschnitt lau te t: Z">»i Erwerbe 1. von 52 in 
den Kreisen Recklinghausen und Liidinghansen 
belegen««, von den Erbe» Vol,Winkel ange­
botenen Steinkohlenseldern; 2. des S te in­
kohlenbergwerks W altrop bei W a ltrop ; 3. der 
sämmtlichen Kuxe der Gewerkschaften vereinigte 
Gladbeck. Bergmaiiiisglück. Gute Hoffnung 
und B e rti« ; 4. des der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser r« Hamborn gehörigen Steiukohlen- 
feldeS Potsdam, sowie der Rechtsansprüche 
dieser Gewerkschaft aus zweien» zwischen den 
Felder« Potsdam und Berti» belegenen 
Bohrlöchern bezw. den hieranf eingelegten 
Steinkohlenmnthnngen, ferner zur Deckung 
der Betriebs- und Ansriistlingskosten der vor­
stehend bezeichneten Bergwerke bis znm 31. 
M ärz 1903, sowie der durch den Erwerb der 
NNter 1— 4 bezeichneten Objekte entstandenen 
«nd noch entstehenden Nebenkosten w ird  der 
Staatsregiernng ein Betrag bis zu 58 M iN i- 
onen M ark z»r Verfügung gestellt.

Unter der Spitz,narke „ B r o t  — B i e r  
—  B r a n n t w e i n , *  schreibt die Agrar- 
korrespondenz*: W ir brachten den „B ro t- 
wucherern* jüngst den Nachweis, daß der 
gesummte Brotgetreidekonsnin im deutschen 
Reiche nur 1500 M illionen M ark betragt, 
während zur gleichen Zeit 3500 M illionen 
M ark  fü r Getränke ausgegeben werden. 
Diese Zahlen paßten schlecht fü r das B ro t- 
wncheroeschrei „nd man suchte sie dadurch zn 
bemängeln, daß mau den zifferischeu Einfluß 
betonte, den der Weinverbrnuch hierbei übt. 
Dieser Einwand ist aber hinfällig. Auf den 
Weinverbranch entfallen hierbei nur 800 
M illionen M ark. Die Bevölkerung der Wein- 
triuker und der Weinbau treibenden Gegenden 
Deutschlands beträgt etwa ein Sechstel der 
Gesammtbevölkernng. Rechnet mau davon 
noch wieder nur die Hälfte den, Bier- «nd 
Branntweittkousnm zn, in Summa also elf 
Zwölfte l fü r diesen, dann ergiebt sich ein Ver­
hältniß von 1380 M illionen Brotgetreide­
konsnin zn 2700 M illionen M ark Bier« und 
Schuapsverbranch im deutschen Volke. —  
Der Handelsvertragsverein hat sich von dem 
Mediziner D r. Knrella ein dickes Buch über 
die voraussichtliche Steigerung des Siechthums 
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Die Schwäne von Weidlinger
Roman von Ein inh von Borgstede. 

<40. Fortsetzung.)
Musin"*'" Rafaelli steht in dem halbdunkl 
aberum,  ̂ bor dem Hausherrn. Sie l 
Ulrich ihm fliehen wolle», aber Ha

»Herr ihr den Weg.
—  nm a l l? ? * ° "  - -  S ie  mich gel
S ie  von m i j . ^ * ' i i g e n  w ille n , w as w o l 
sagen haben!* E ) ir  dürfen uns nichts
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bor G ro ll und gekränkten, Stolz.  ̂D a 
i°h re  h in !  Ic h  brauche D ich ,„ ,d  *De 
Liebe n ich t!«

schöne, hohe Mau» in der glänzent 
schre ib .w endet Beatrice den Rücken u 

EI,? Ausgange zu.
-weif der Todesangst, der V
cheus Ä  ^ e b t  au f den L ippe» des M i  
sie ik... ^  übermenschlicher K ra ft  d ra i 
t r i t t  n ^"*iick- W ie  eine Nachtwandle! 

B e a t r ! - ? " « - *  bei, Ankle ideranm .

„N achhansc!*

schreiben lassen, dem das deutsche Volk durch 
die Brotwncherzölle verfallen w ird. Und nun 
ist der Verein ärgerlich, daß diese „Stim m e 
der ärztlichen Wissenschaft* so garnicht be- 
achtet w ird. Wie wärs, wenn dem 
Herrn D r. Kurella nunmehr das Thema 
„B ro t und Alkohol* zur Bearbeitung gegeben 
würde? Das könnte bei den Freihändlern, 
die an Obstruktion beim neuen Z o llta rif 
leiden, vielleicht ebenso nützlich wirken, wie 
Kurellas rühmlich bekanntes Brnstpnlver.

Dem „B e rl. Tagebl.* w ird  aus R o m  
gemeldet: Am Sonntag sollte der Papst wie 
üblich die Messe lesen, er übertrug diese 
Funktion indessen, da er sich seit drei Tagen 
etwas unwohl fühlte» einem seiner Kapläne 
und hörte auf einem Sessel der Celebration 
zu. Nachher schickte er sich an, die Reihe 
der znr Audienz geladenen Personen abzu­
schreiten, dabei überkam ihn aber große 
Erschöpfung, sodatz er in  einer Sänfte in seine 
Gemächer gebracht werden mußte. Der Papst 
verbrachte den Nachmittag und die Nacht gut, 
M ontag früh aber stellte sich große Schwäche 
ein.

Der n i e d e r l ä n d i s c h e  M inister der 
Kolonie» hat aus Gesundheitsrücksichten seine 
Eiitlassiing erbeten.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  Depntirten- 
kammer tra t bei der Berathung des Justiz- 
etats ein Abgeordneter fü r die Abschaffung 
der Todesstrafe ein. Der Justizmiiiister be­
kämpfte den Antrag, der dann auch m it 332 
gegen 210 Stimmen abgelehnt wurde.

Die Uebnngsfahrt des neuen f r a n z ö ­
sischen Panzerschiffes „Chatean Renault* 
mußte, wie aus Tonlon gemeldet w ird, abge- 
brachen werden, da ein Kesselrohr platzte «nd 
ein Schraubenflügel brach.

Die Koste» der neuen Flotte der V e r ­
e i n i g t e n  S t a a t e »  werden nach einer 
Washingtoner Meldung betragen: 99803928 
Dollars fü r den Ban «euer Schiffe und 
9343235 DollarS für Reparaturen schon vor­
handener Schiffe.

I n  den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
nannte Wheeler im Repräseutanteuhause das 
Verhalten der gegenwärtigen amerikanischen 
Verwaltung wiederholt ein bedientenhaftes 
und sagte, er empfinde W iderwillen bei dem 
Gedanken, daß Amerikaner nach England 
reisen, „m  dem König Eduard die Hand zu

Friede hebt die Kranke empor nnd trägt 
sie znm Wagen, sie selbst ist jetzt leichenblaß. 
Beatrice sieht aus, als ob sie sterben w ill, 
und vor der Vernichtung graut dem kraft­
vollen, gesunden Mädchen.

Sie bringt die Kranke ittS Bett und 
sendet znm Arzt. Wenn Herr Rafaelli doch 
käme oder Doktor W olffhard t! Weinend sitzt 
sie neben Beatrice, welche m it geschlossenen 
Augen daliegt.

Da richtet sich die Leidende jäh empor 
wie in Erstickiiligsnoth— „Vater —  V a te r!*  
und ein Blutstrom bricht von ihren Lippen 
und färb t das weiße Linnen roth.

Friede schreit entsetzt aus und steht 
händeringend daneben, am liebsten würde sie 
fliehen. G ott sei Dank! jetzt kommt der 
A rz t! Es ist ein alter, freundlicher Herr, 
der m it FriedeS Entsetzen M itle id  empfindet 
und sie sanft ins Nebenzimmer schiebt. 

„Gewiß muß Beatrice sterben!*
„Gewiß ist das noch nicht, liebes K ind ; 

solange der Kranke lebt, ist noch Hoffnung.* 
„Oh, Herr Doktor, retten Sie die Arme, 

bitte, b itte !*
„V o r allem vollständige Ruhe, keine E r­

regung —  „n r  M u th !*
Der A rz t geht, nnd Friede kauert m it 

verhülltem Gesicht in  der Sofaecke. Sie 
fürchtet sich kindisch. Sie wagt sich nicht zu 
rühren, alle Thatkraft hat sie verlassen. Die 
Korridorthür steht halb offen, Doktor Wolfs- 
hardt kann ungestört hereintreten.

„Friede — was ist Ihnen passirt?- 
M it einem Schrei der Erlösung fährt das 

Mädchen in die Höhe. Aber zu antworten 
vermag sie nicht. Ein S trom  von Thränen 
bricht aus ihren Augen.

küssen, und daß insbesondere ein M itg lied  
der Familie des Präsidenten sich »ach London 
zur Krönung begebe. Wheeler tadelte dann, 
daß zn viel Aufhebens wegen des Prinzen 
Heinrich von Preußen gemacht würde. Redner 
verschiedener Parteien protestirten gegen 
Wheelers Ausführungen; Grosvenor wandte 
sich in längerer Rede und m it scharfe» Worten 
gegen Wheeler, dessen Worte er als höchst 
iiiopportnn bezeichnete. E r Protestire gegen 
dieselben, damit sie nicht etwa in K iel bei 
der Abfahrt der Prinzen Heinrich als der 
Gruß des amerikanischen Volkes gelesen 
würden._________________________________

Deutsches Reich.
B e rlin , 17. Februar 1902.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin, welche am 
Sonnabend Abend m it P rinz E ite l Fritz die 
Theegesellschaft beim Grafen nnd der Grast» 
Stolberg-Wernigerode besucht hatte, wohnte 
gestern Vorm ittag dem Gottesdienst in der 
Dreifaltigkeitskirche bei. Z n r heutigen F rüh­
stückstafel bei der Kaiserin waren Herzog 
und Herzogin Ernst Günther von Schleswig- 
Holstein geladen. Dann tra t nachmittags um 
2 Uhr 55 M inuten die Kaiserin von, S tettiner 
Bahnhof aus die Fahrt nach Hnbertns- 
stock an.

— Die Töchter der Kaiserin Friedrich, 
die Erbprinzessin von Sachsen-Meiniiigen, die 
Prinzessin Adolf Schanmbnrg - Lippe und 
Prinzessin Friedrich K arl von Hessen, haben 
den Oberbürgermeister Kirschner in besonderer 
Audienz im  Pala is des Kaisers Friedrich 
empfangen nnd ihm den Dank fü r die Ueber­
nahme des Kaisers und Kaiserin Friedrich- 
KinderkrankenhaiiseS voiiseite» der S tadt 
Berlin  m it dem ausdrücklichen Bemerken aus­
gesprochen, daß durch diese Uebernahme ein 
Herzenswunsch ihrer M u tte r erfü llt worden 
sei.

— Der Kaiser w ird  nach einer Meldung 
der „Franks. Ztg.« anS Rom znm Papst- 
jnbilä iiin  am 20. Februar eine Spezialmissio» 
schicke».

—  Der Kaiser überwies dem ethnogra­
phischen Mnienm in München mehrere der 
vorn Prinzen Tschun überbrachten chinesischen 
Kostbarkeiten, wie Vasen und seidene Stoffe, 
als Geschenk.

—  I »  Tsingtai« ist M a jo r Christ, der 
Kommandeur des 3. Seebataillons, gestorben.

„Friede, was ist Ih n e n ? Sie quälen mich!* 
K a rl t r i t t  an des Mädchens Seite und 

erfaßt ihre Hand.
„Sprechen Sie doch ein W ort —  Sie 

martern mich!*
„Oh, ich fürchte mich so!* Flehend 

schauen ihre blauen Augen zu ihm empor. 
„Beatrice ist sehr krank!* „Und Sie, Friede, 
sitzen hier weinend und klagend, anstatt dort 
drinnen um die Leidende zu sein?*

„Ich  kann niemand sterben sehen!* 
„V orläu fig  lebt das arme Kind noch,* 

W olffhardts Stimme klingt ernst und fest, 
„es ist unrecht, sie jetzt zu verlassen. Sie 
kam Ihnen gütig entgegen. Wollen Sie das 
so vergelten? Wo ist Herr Rafaelli?*

„Ich  weiß es nicht.*
„Besinnen Sie sich! M an muß ihn holen 

lassen.*
„Nun quäle» Sie mich auch! Ich weiß 

es nicht, ich sagte es ja schon. Ich kann 
doch nicht in jedes Hans laufen und ih» 
suche».*

„S ie  sind ein großes K ind !* Etwas wie 
Uiunnth spricht aus des Doktors Stimme. 
„Dann werde ich den Maestro zn finden 
suchen, wenn Sie m ir versprechen, zn Bea­
trice hineinzugehen und bei ih r zn bleiben.* 

Friede antwortet nicht, abgewandt von 
ihm steht sie da, und weiß nicht, was sie 
thun soll.

„Friede, so habe» Sie also wirklich kein 
Herz! Is t das dasselbe Mädchen, wekches 
aus einsamem M oor das eigene Leben wagte, 
nm einen Versunkenen zn retten?*

W olffhardts Stimme klingt traurig  und 
bewegt. E r versteht die Handlungsweise des 
Mädchens nicht. E r denkt an Adeltrant m it

—  Der AdelStitel ist zwei Neffen des 
F rhr» . v. Stumm verliehen worden. Nach 
dem „Rcichsanz.* hat der Kaiser den Ge­
brüdern Günther und Gustav Braun, Söhnen 
des verstorbenen Rittmeisters im zweiten 
Gardedragonerregiment Braun nnd seiner 
G attin  Elisabeth, geb. v. Stumm, die Zu­
stimmung zur Annahme des Namens Braun 
v. Stumm ertheilt.

— Der konservative Landtagsabgeordnete 
von Köller, Wirklicher Geheimer Rath, 
Rittergutsbesitzer, M itg lied  des StaatSratheS, 
der bekannte frühere, langjährige Präsident 
des Abgeordnetenhauses» feiert heute seinen 
79. Geburtstag. Auf seinem Platze im Ab­
geordnetenhaus« prangte heute ein großes 
Bonquet.

—  Das Befinden des Abg. Lieber ist nach 
einer dem „Wests. Merk.* aus Wiesbaden 
zugegangenen Nachricht fortdauernd wenig 
befriedigend. Die auf die schwere Erkrankung 
Liebers gefolgt« Besserung war nur kurz nnd 
nicht anhaltend; der Zustand des Kranken 
flößt ernstliche Besorgnisse ein und man nimmt 
an, daß er an den Verhandlungen der parla­
mentarischen Körperschaften nicht mehr An­
theil nehmen w ird.

—  Der frühere Landtagsabg. Kreisge­
richtsrath a. D. Pasewaldt, der lange Jahre 
als Richter in F latow fnngirte, bis er durch 
den schwarzen S taar sein Augenlicht verlor, 
ist in  Zehlendorf bei B erlin  gestorben. E r 
vertrat von 1861 bis znr Auflösung im 
Jahre 1863 den Wahlkreis Flatow-Dt.-Krone 
im Abgeordnetenhause als M itg lied  der Fraktion 
Grabow.

—  Gelegentlich der EröffiittilgSfahrt der 
Hoch- «nd Untergrundbahn am Sonnabend 
hatten die Thellnehmer ein Huldign,,gstele- 
gramm an den Kaiser gesandt. I n  einer 
Antwortdepesche läßt der Kaiser fü r den 
Huldign,igSgrnß seinen Dank anssprechen und 
dem großartigen Unternehmen, welchem er 
besonders Interesse zuwende, eine gedeihliche 
Entwickelung wünschen.

—  Die Herstellung eines deutschen see­
männischen Wörterbuchs, das alle an Bord 
deutscher Schiffe gebräuchlichen seemännischen 
Ausdrücke nach ihrer Abstammung erklärt, ist 
in Arbeit.

—  Uebimgen im Schneeschnhlanfen unter­
nehmen gegenwärtig Abtheilungen des Garde-

ihrer Großmnth und ihrem Erbarmen, und 
es faßt ihn wie Zorn über FriedeS unbe­
greifliches Benehmen. Sollte er sich doch 
getäuscht haben, sollte seine Leidenschaft ihn 
doch blind machen gegen die Fehler in FriedeS 
Charakter?

„Friede,* er t r i t t  noch einmal neben sie 
nnd sieht ih r ins Gesicht, „bekomme ich keine 
A n tw ort?  Sie gehe» zu der Leidenden hin­
ein, nicht wahr, und bleiben bei ih r? !

„Ich  weiß -  ich weiß es nicht! Ich 
fürchte mich entsetzlich vor Menschen, dir 
sterbe» müssen!*

„D ie Stunde kommt einst siir uns alle. 
Es ist unwürdig nnd feige, so zu denken! 
Sie sind doch kein Kind mehr und kränken 
mich b itter m it diesem Widerstände!*

Der Mann hat das rechte W ort ge­
funden. Noch einen Augenblick zaudert das 
Mädchen, dann geht sie langsam m it ge­
neigtem Haupt auf die Thür zn und ver­
schwindet hinter derselben. W olffhardt aber 
eilt die Treppe hinab, nm den ahnungslosen 
Vater zn suchen.

Der Schmerz des kleinen Mannes ist 
herzzerreißend. Aus dumpfem Hinbriilen 
auffahrend, ergreift ihn wilde Verzweiflung. 
Umsonst tröstet Wolffhardt.

„Sagen Sie kein W ort, Doktor, S ir  
machen mich wahnsinnig! Beatrice, meine 
holde, süße Blume, sterben müssen! Mensch, 
ahnen sie nicht, wie gräßlich der Tod ist? 
Verwesung, Würmer und — dann?*

„Arm er V a te r!* Karl W olffhardt ergreift 
des Ita lieners Hand und drückt sie warm. 
„Weich einen entsetzlichen Glauben haben 
Sie, der Christ!*

(Fortsetzung folgt.)



jägerb atm llou s in  den W aldungen  der Um­
gegend von P o tsd a m . V on  jeder Kompagnie 
Werden ein ige M an n  im  S k ilan f ausge­
b ildet.

—  Z ur A u sfü h ru ng  des FleischschangesetzeS 
v erlau tet, datz das V erbot gesundheitsschcid- 
liK er  oder täuschender Zusähe bei Fleischbe- 
reitnug (W nrstfärbeverbot«. s. w .) am I Oktober 
iukraft gesetzt werden soll.

—  D er Trebertrockm ingsdirektor Schm idt 
ist M on tag  M org en  8 Uhr von P a r is  abge­
fahren, um m it E'ilzng nach A vricon rt ge­
bracht zu w erden. D o r t nehmen ihn am  
N achm ittag die deutschen P oliz isten  in  
E m pfang, um  ihn nach Kassel überzuführen.

—  V ierzehn S tu d en ten , P o le n , sind in 
C harlottenbnrg  am  S on n ab en d  verhaftet 
w orden . Außerdem  w urde in  B er lin  d as  
S tam m lok a l der V erein igu n g  polnischer S t u ­
denten in  der Linienstraße gegen M itternacht 
von Schutzleute» um zingelt, die darauf die 
N a m e»  von etw a 2 0  S tud en ten  feststellten. 
Z w ei w urden angeblich wegen V eranstaltung  
einer nicht angem eldeten politischen V er­
sam m lung in H aft genommen.

—  D ie  E innahm e an Wechselstempelstener 
im  deutsche» Reiche betrug für die Z e it von, 
1. A p ril 1901 b is  Ende J a n u a r  1902  
1 0 5 5 1 7 9 0  M k., 3 9 0 1 8 7  Mk. w en iger a ls  im  
gleichen Z eitraum  des V orjah res.

B re s la » , 12. F eb ru ar. W ie die „Schlesische 
Zeitung" m eldet, ist der Fideikommißbesitzer 
G raf M a g n is  auf Eckersdorf bei N enrode  
von S r .  M ajestät dem Kaiser auf L ebenszeit 
in d as H erren h au s berufen w orden.

Hannover, 14. F eb ru ar . D a s  m it einem  
K ostenanfw and von zw ei M illio n en  M ark hier 
erbaute M useum  der P ro v in z  H annover  
w urde heute N achm ittag in G egenw art der 
M in ister  D r . S tu d t  und F rhr. v. H am m er- 
stein sow ie sämmtlicher M itg lied er  des 
P ro v in z ia lla n d ta g es  eröffnet. M inister D r . 
S tu d t  erklärte, daß S e . M ajestät der Kaiser 
ihm sein hohes In teresse für da/* M useum  
kundgegeben habe, nud überreichte dem E r­
bauer, Professor S t ie r ,  dem L andesbanrath  
W olfs, dem M nsenm Sdirektor D r . R eim ers  
und dem Kustos des M useum s, Köhler die 
ihnen vom  Kaiser verliehenen O rd en sau s-  
zeichnnngen.

M ünchen, 15. F ebruar. W ie die „M ünchener  
N euesten Nachrichten" m elden, find auf die 
neuen 3 ' / ,  prozentigen bayerischen A nleihen  
fünf M illia rd en  M ark gezeichnet» w a s  einer 
5 8  fachen Ueberzeichnnng des aufgelegte» B e ­
tr a g e s  von  im  ganzen 8 6  M illio n en  M ark  
gleichkommt.

Die Amerikafahrt des Prinzen  
Heinrich.

I m  raschesten Tem po h at der Schnell­
dam pfer des norddeutschen Lloyd „Kronprinz 
W ilhelm " den P rin zen  Heinrich durch die 
N ordsee und den K anal getragen . D over  
wurde S o n n ta g  früh 7  Uhr passirt, bei 
S ou th am p to»  M itta g s  ein ige S tu n d en  an­
gelegt und A bends 8  Uhr Cherbonrg aus 
kurze Z eit angelaufen. D ann  nahm das  
Schiff den K nrs nach dem offenen Atlantische» 
O zean, den es nun ohne w eiteren A ufenthalt  
durchquert. D ie  S c il ly  In se ln  an der S ü d ­
westküste E n glan d s w urde» M on tag  M orgen  
7 Uhr passirt.

D ie „Kölnische Zeitung" brin gt ein  
T elegram m  ihres Sonderberichterstatters an s  
W ashington, der, w ie  er erklärt, zn seine» 
M itth ciln n ge»  von einem hohen B eam te»  
des S taa tsd ep artem en ts erm ächtigt fei. I »  
dem T elegram m  heißt es, der beste B ew e is  
für d as G efühl des amerikanischen V olkes 
seinem hohe» Gaste gegenüber sei, daß die 
E inladungen  N ichm ouds, A tla n ta s  und zahl­
reicher anderer S tä d te  des S ü d e n s  hätten  
abgelehnt werden müssen, und daß andere 
sich über die Kürze des A n feu th a lts  deS 
P rin zen  beschwert hätten . D ie  deutsche« 
Berichterstatter würden die Herzlichkeit des 
E m pfanges ja selbst beobachten können nnd 
den Eindruck m it nach Deutschland zurück­
nehmen, daß die R eise des P rinzen  wirklich 
die Freundschaft zwischen großen Völker»  
enger geknüpft habe. Amerika betrachte den 
Besuch des B ru d ers des K aisers kam» 
anders, a ls  ob der Kaiser selbst käme. D ie  
N engierde, den nahen V erw andten  des 
mächtigen M onarchen zu sehen, m öge zw ar  
m itspielen, trete aber hinter ernsteren G e­
fühlen zurück. D ie  Z eitungen bringen lange  
Artikel über die Abreise des P rinzen . 
D a s  S taa tsd ep artem en t hat M on tag  die 
letzten E inzelheiten des P rogram m s festge­
stellt. D er P r in z  w ird in Newyork auf der 
„Hoheuzollern" w ohnen, in W ashington in  
der dentsche» Botschaft, in  Chicago im A u­
d itorium -H otel, in B oston im  Svm m erset- 
H otel und an andere» O rten im Eisenbahn- 
zug. E r w ird in 7  T agen  6 50 0  K ilom eter 
dnrchmessen. D en  Z ug leitet der Direktor 
Bohd der P ennsylvan ia-E isenbahn . An der 
R eise des P rin zen  nehmen die amerikanischen 
Journalisten  der P reß-A ssociation  und die 
deutschen Jou rn alisten  theil, außerdem drei

P hotographen . D er  P r in z  trä g t nur bei 
der Ankunft, bei dem S ta p e lla n f und bei 
dem Besuch des P räsidenten  R oosevelt 
M arin en n iform , sonst ausschließlich Gebrock 
oder Frack, entsprechend der amerikanischen 
S it t e .  B e i den R undfahrten in den S täd ten  
befördern acht W agen den P rinzen  nnd d as  
amerikanische nnd deutsche G efolge. Ersteres 
besteht, w ie  theilw eise schon gem eldet, a u s  
dem Unterstaatssekretär H ill, dem G eneral­
m ajor C ardin, dem K ontreadm iral E v a n s, 
dem Obersten B in gh am  nnd dem Scrkapitän  
CuwleS.

W ie aus N ew york telegraph irt w ird , 
w erden das erste nnd das zw eite S eeb a ta illo n  
der V erein ig ten  S ta a te n  bei der T aufe der 
kaiserlichen J ach t den Ehrendienst versehen.

Ueber die A ufklärung eines M ißverständ­
nisses berichtet das „Wolffsche B u rea u " :  
I n  einem B riefe an den M ay or  Low von  
N ew york hat G raf Baudissi», der K om m an­
deur der Kaiseryacht, sein lebhaftes Bedauern  
darüber ausgesprochen, daß er nicht an  
B ord der „Hoheuzollern" w a r, a ls  der M ay or  
am F re ita g  den Besuch des G rafen erw idern  
w ollte . D er  M ay or  bemerkte dem gegenüber, 
daß in folge e in es  M ißverständnisses von  
seiner S e it e  vorher keinerlei Bestim m ungen  
über die S tu n d e  des Besuches getroffen  
w aren , nnd daß er bedanre, den Koutre- 
adm iral nicht augetrvffen zu habe», daß er 
aber »och betonen möchte, daß d ies durchaus 
seine Schuld sei.

Der Krieg in  Südafrika.
Nach dem Londoner „S tan d ard "  w ar die 

bei K lipriver ü b erw ältig te Truppe erst kurz 
vorher an s E ngland  angekommen und an die 
Bnrcntaktik noch nicht gew öhnt. D ie  meisten 
von ihnen hatten vorher noch nie einen 
Schuß abgefeuert. D ie  A btheilung w a r 3 20  
M a n n  stark nnd nicht zn P ferd e, a ls  sie an­
gegriffen w urden. A ls  sie die Ueberniacht 
der B u ren  w ahrnahm en, w urde der Rückzug 
so rasch w ie möglich angetreten. A ber etw a  
6 0  M a n »  w urden von den B u ren  nm zingelt 
nnd aufgefordert, sich zn ergeben. S ie  w eigerten  
sich jedoch, d ies zn thun und kämpften b is  
der letzte M an n  gefallen w ar. I h r  B efeh ls­
haber M ajo r  D o w ell wnrde gelödtet, die 
anderen sechs Offiziere verw undet.

P r o v in z ia ln a c h r ic h t k u .
8 Culmsee. 17. Februar. (Diebstahl.) Die 16 

Ja h re  alte Dienstmagd Josephine Kotwicki ent­
wendete am 14. d. M ts . in Abwesenheit ihrer 
Dienstherrschaft, der Dachdeckermeister Ananst 
Hnbert'schen Ehelentevon hier. eine größere Menge 
Kleidungsstücke und Leibwäsche im W erthe von 
ca. 100 Mk. nnd suchte dam it das Weite. S ie  
soll sich nach Schönsee oder Golinb gewendet baden. 
Die Verfolgung der Diebin ist eingeleitet. Da sie 
aber eine polnische Ueberiäuferin sein s o l l ,— w as 
ihre jetzige Herrschaft nicht wußte, denn sie hatte 
von einem Gemeindevorsteher ein Dienstbuch er­
halten. — so dürste sie längst die Grenze über­
schritten haben.

e Briefen, 17. Februar. (Znm B an der Wasser­
leitung. A usgrabung einer vermeintlich Lebendig- 
brgrabenen.) Die Wafferleitnngäkommission hat 
beschlossen, die beiden Firm en Erich M erten  nnd 
Kusof in B erlin  und Niedermeher und Götze in 
S te ttin  zur engeren W ahl a ls  Unternehmer fü r die 
in diesem J a h re  hier zn errichtende Wasserleitung 
zu stellen. — Kinder verbreiteten heute die Nach 
richt, daß sie gestern Abend und hente früh ans 
dem G rabe der plötzlich verstorbenen, vorgestern 
auf dem hiesigen katholischen Kirchhofe beerdigten 
Schuhmacherfran Radziminski ein W im m ern ver- 
nommen hätten. Die A usgrabung wurde som it 
in G egenw art eines Arztes nnd des Geistlichen 
bewirkt; doch ergaben sich keine Anhaltspttukte 
dafür, daß die F rau  N. lebendig begraben wäre 
D as G rab m it der Leiche wurde darauf wieder 
geschloffen.

E iding.17.Februar. (Z nr ReichStagtzersatzwahl.) 
Z nr Kandidatenfrage, über die leider durch das 
Hervorkehren eines Kandidaten in der Person des 
G rafen Dohna ein S tre it  innerhalb der konser­
vativen P a r te i  entstanden ist. äußert sich die 
„Dentsche T ageszeitung": „Sow ohl die „Elbinger 
Z tg." a ls  auch die „Danziger Altg. Ztg." erklären 
sich, die erstere m it besonderer Schärfe, an leiten­
der Stelle  gegen die K andidatur des Fürsten zu 
D ohua-Schlobitten nnd für die des H errn von 
O ldenbiira-Jaim schau. W ir verzicht«, varlä»fi„ 
darauf, das miede, zugebe», w as die „Elbinger 
Ztq.". unseres E rachtens m it vollem Röchle und 
durchschlagender Beweiskraft, gegen dre K audw atm

werden. W enn w ir uns m it der Angelegenbelt 
hente wiederum beschäftigen, so geschieht es nur, 
weil im Sprechsaale der „Elbinger Z tg. Rechts­
anw alt S tro h , wie es scheint, im A uftrage des 
Ausschusses des Elbinger konservativen Berem s 
einen Artikel veröffentlicht, der der Berichtigung 
bedarf. H err R echtsanw alt S tro h , der fü r den 
Fürsten zu Dohna e in tritt, wendet sich nnt 
ziemlicher Schärfe gegen die Ka nd iatn r des Herrn 
von Oldenburg, nnd zw ar wegen der entschieden 
agrarische», Anschauung dieses H errn. W ir haben 
keine Veranlassung, hierüber m it ihm zn dism - 
tiren. W enn er aber dabei die M einung durch­
blicken lätzt, daß er sich in Uebereinstimmung nnt 
maßgebenden Kreisen der konservativen P a r te , m 
B erlin  befinde, so i r r t  er sich vollkommen. Die 
Quertreiberei, die m it der K andidatur des Fürsten 
zn Dohna versucht worden ist, w i r d  i n  d e r  
k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i  d e s  R e i c h s t a g e s  
a l l g e m e i n  u n d  u n b e d i n g t  v e r u r t h e r l t .  
D arüber wird sicherlich dem H errn R echtsanw alt 
S tro h  kein Zweifel gelassen werden. An dem 
maßvollen nnd besonnenen K onservatism us des 
H errn von Oldenburg zn zweifeln, ha t niemand 
ein Recht. Die Andentnng, daß die K andiatnr

des genannten Herrn die Stellung des Reichs­
kanzlers gefährden könne, wird allenthalben nnr 
ein Lächeln erregen. Uebrigens theilt Rechtsan­
w alt S troh  am Schlüsse seines Artikels mit, daß 
Fürst zu Dohna noch nicht a ls  Kandidat auf­
gestellt wordensei; das solle erst geschehen, nachdem 
sich der Vorstand des Elbinger konservativen 
Vereins über die Stim m ung in den breiten 
Schichten der Wähler genügende Klarheit verschafft 
habe. Diese Klarheit sich zn verschaffen, wird ihm 
nicht schwer sein. D ie konservative Presse des 
Kreises spiegelt die Stim m ung vollkommen 
richtig wieder; man wird also, wenn mau dieser 
Stnnm nng Rechnung trägt, die Kandidatur, die 
an sich schon a ls  eine der unglücklichsten bezeichnet 
wei-den.m üßte zurückziehen müssen."

(Verschiedenes.) M orgen 
»N.-7 dem hiesige.. Oberp.ästdinmdem Vorsitz des H errn Oberpräsidenten 
v. Goßler eme vertrauliche Konferenz über nationale 
Angelegenheiten in Westpreußen statt, an der 15 
Herren, darun ter die beiden Herren Regierungs­
präsidenten der Provinz, mehrere Landräthe und 
Gutsbesitzer rc. theilnehmen. — Hente M ittag  
wurde H err Oberprä'sidialrath von Liebermann in 
sein neues Am t eingeführt. Die Beam ten hatten 
sich im Geschäftszimmer des H errn Oberprästdenten 
v .G oßler eingefttttden, wo die Vorstellung sta tt­
fand. D ann erfolgte ein Nnndgang durch die 
B u reaus. — M it dem 1. A pril t r i t t  der Vorsteher 
unseres Zentralbahnhofs H err S tationsvorsteher 
1. Klaffe Kemnitz in den Ruhestand. H err Kemnitz 
übernahm Ende der 80 er J a h re  die V erw altung 
des Bahnhofes Danzig Leegethor und hat dieselbe 
solange geführt, bis der Personenverkehr auf dem 
heutigen Bahnhöfe zentralistrt wurde. — Ein 
Gewinn von 10000 Mk. der M arienbnrger Lotterie 
ist nach M arienbnrg gefallen. An dem Lose sind 
der Glasermeister S ., der G astw irth T . und eine 
Kellnerin betheiligt. — In fo lg e  eingetretener E is ­
gänge werden auf der todten Weichsel die Fahrten  
nach Nenfahrwaffer, Henbnde und Bohnsack bis 
auf w eiteres eingestellt. Die Seeschifffahrt bleibt 
dagegen noch eröffnet. — Feuer brach heute früh 
in der Häkergasse N r. 51 a u s ;  hierbei verbrannte 
ein 1'/, jähriges Mädchen. — Ueber die G rab ­
denkmäler fabrik und Bildhauerei von Albert 
W ildert ist das Konkttrsverfabren eröffnet worden.

Bromberg, l6  F ebruar. (Wegen SittUchkeits- 
v^rgehen bezw -Verbrechen) an jungen noch schul­
pflichtigen Mädchen wurde am Sonnabend vor der 
S trafkam m er gegen den früheren Bankbeamten 
A lbert Pepperm nller von hier verhandelt. E s  
waren 38 Zeugen, darun ter eine große Anzahl 
schulpflichtiger Mädchen aus allen S tänden , 
geladen. Die V erhandlung, die ein trübes B ild 
sittlicher V erirrn»« entrollte, fand natürlich unter 
Ausschluß der Oeffentlichkeit statt. D as Urtheil 
lautete auf eine Gesammtstrafe von 3 Ja h ren  
Zuchthaus und 5 Ja h re n  Ehrverlust, nud zwar 
wegen Sittlichkeitsve,brechen, begangen an einem 
7jährigeu Mädchen in drei Fallen und wegen 
Schamverletzniig in nenn Fällen._____________

Lokal Nachrichten.
T h o r» , 18. F eb ruar 1902.

— (R e v is io n .)  D er königliche Kreisschulin- 
spektor Professor D r. W itie  rrv id irte  gestern «nd 
heute die 3. Gememdeschnle (Broniberger Borstadt).

— (F eu e rm  eh r e n  ) Der königliche E rlaß  
über die einheitliche U»ifor>nirnng der siener- 
wehren steht siir die Offiziere der größeren Be- 
rilssfeiim vehic» drei Arte», für die Oifiziere der 
freiwillige» »nd Pflichtfenerwehreu dagegen nur 
zwei A rten von Achselstücken zur Rm igm .ter- 
scheidnng bor. M ehrere freiwillige Feuerwehren 
haben hierin eine Zurücksetzung erblickt nnd sind 
beim M inister des In n e rn  wegen völliger Gleich­
stellung m it den Bernssfenerwehre» inbezug auf 
die U m form n«»» der Fenerwehrvsfiziere vor­
stellig geworden. Der M inister hat die Berück­
sichtigung dieses Wunsches für den Fall zugesagt, 
daß durch die eingeleitete» Erhebungen eine Reihe 
größerer freiwilliger nud Pflichtfenerwehreu er­
m ittelt werden sollte, in welchen das Bestehe» 
von drei einander übergeordnete» Oifizierklasie» 
a ls  Bedürfniß anzuerkennen ist.

— ( R e n e  Z w a n z i g v f e u n i g s t i i c k e . )  Die 
alten  Zwanzigpfennigstlicke. die jetzt schon recht 
spärlich anzutreffen sind, werde» m it dem I . J a n u a r  
k. J s .  ganz ans dem Verkehr verschwinde». An 
ihre S t i  lle wird eine ganz neue M ünze trete», die 
ebenfalls a»S Nickel besteht, deren P rägung  aber 
eine gefälligere ist.

— (Z n  d e r  K o n k n r r e n z k l a n s e l ) ,  welche
von der gekämmten Handknngsgehilfenschast fo rt 
gesetzt bekämpft wird, hat das Reichsgericht 
folgende» Rechtssatz aufgestellt, der für den ge­
kämmten Handel von einschneidender Bedeutung 
sei» dürste: .D a rin , daß ieuiand. der sied bei 
Siraisestsetznng verpfl>«i,tet hat. m nerhalb eines 
bestimmten Bezirks kein Konkurrenzunternehmen 
zu betreiben, ei» Geschäft außerhalb des B ann- 
bezirks anlegt, aber W aare» in diesem Bezirk 
verkauft nnd absetzt, liegt keine Uebertretuug des 
V erbots." .  . , .— ( M a r i e  n b u r a e r P f e r d e l o t t e r i e . )  D er 
M inister des In n e r»  hat dem Komitee für den 
LnxnSpferdemarkt in M arienbnrg  die Erlaubniß 
ertheilt, in Verbind»»« m it dem diesjährige», am 
12 J u n i  stattfindende» P ierdem arkt eine öffentliche 
Verlosung von Pferde», Wagen und andere» Ge­
genständen zu ve.aiistalte» „nd die Lose in der 
ganzen Monarchie zn vertreibe».

— ( E i n  D e n k m a l  f ü r  d e n  i m  v o r i g e n  
J a h r e  v e r s t o r b e n e n  P r o f e s s o r  Hi r sc h )  
wird «och im Laufe dieses J a h re s  errichtet werden. 
Die Anregnng dazu ist von H errn Fabrikbesitzer 
Born-Macker ausgegangen, der sich in einem dies­
bezügliche» Schreiben an  die T horner Liedertafel 
wandte. Die Anregnng wnrde m it Begeisterung 
anfgeuommen und es wnrde sofort m it der S am m ­
lung von B eiträgen begönne», die ein sehr günstiges 
R esultat lieferte. Da sich die Verdienste des V er­
ewigten nm Hebung des musikalischen Lebens in 
Thor» nicht auf die Liedertafel beschränkten, so 
w ar eine Betheiligung der übrigen Gesangvereine: 
Liederkranz. Liedersrennde und Liedertafel Mocker 
bei der D enkm alsgründnng ganz naturgem äß. 
Nachdem die Vorstände der genannte» Vereine die 
Angelegenheit berathen, kam mau zn dem E n t­
schlüsse. die A usführung des P la n e s  einem be- 
sonderen Komitee z» überlragen. Dasselbe besteht 
ans folgenden tzerren: Fabrikbesitzer B orn . S ta d t­
ra th  Dietrich. Musikdirektor Ciiar. Stenersekretär 
Ulbricht. K antor Sich. den Kaufleuten Schmbbe. 
K rüger, Kovczyuski. G eneralagent Olszewskl. 
Kaufmann Wendel nnd Uhrmacher Sckrsfler. Dre 
M itte l sind bereits aufgebracht, sodaß der A us­
führung des Denkmals nichts mehr in Frage stehen 
kann.

— t J a ü r e s s e s t  d e s  c h r i s t l i c h e «  V e r e i n -  
j u n g e r  M ä n n e r . )  B ere its  am  S o n n tag  Nach­
m ittag  5 Uhr begann der hiesige christliche verein  
junger M änner die Feier seines 6. JahreSfesteS 
durch eine» Festgottesdienst in der Garuisonkirche, 
bei dem der Bnndesagcnt des ostdeutschen Jü n a -  
lingsbundes H err P asto r W artm ann-B erlin  die 
Festpredigt hielt. Am Abend fand im Verein-» 
lokale ein geselliges Beisammensein statt, zu dem, 
wie ebenso znin G ottesdienst auch M itg lieder der 
Vereine in B rom berg. Jn o w raz law , Cnlmsee, 
Gramtschen «nd Grabowitz erschienen waren. 
Gestern Abend 8 Uhr w ar im große» S a a le  des 
Schützeuhanses die Hanplseier. zn der sich ei» äußerst 
zahlreiches Publikum  einfand. D er Pokaunenchor 
eröffnete den Abend m it dem Prächtige» Beethoven- 
scheu „Die Himmel rühmen deS Ewigen Ehre", 
w oran sich der gemeinsame Gesang von „Großer 
G o tt w ir loben Dich" schloß, w orauf ein M itglied 
einen P ro log  vortrug , der die Zwecke des V erein- 
innger M änner schilderte. E s  folgten abwechselnd 
„Bosaunenchöie. Liedervorträge, Ansprache» und 
Gespräche". Nach dem M ännnerchor „Frohlocket 
^"'.über begrüßte der Vorsitzende, H err M a le r­
meister W t c h m a n »  die Erschienenen »nd knüpfte 
daran den Jahresberich t des BereinS. dem w ir 
folgendes entnehmen: D as Bereiuslebe» ist i» ge­
w ohnter Weise v o rw ärts  gegangen. E ine ganz« 
Reihe „m ger Freunde ist zugekommen, aber auch 
fast ebensoviel sind entweder dem iugendUchen 
W andertriebe folgend, in die Ferne gezogen oder 
dem Verein untreu  geworden. D er Besuch der 
Versammlungen, besonders der Bibeistnnde am 
Sonn tag , w ar ei» reger, durchschnittlich 30—40. 
Auch einige V ortrage wurde» von geschätzter Seite 
gehalten. Der Posauiieuchor ist un ter der neuen, 
eifrigen Leitung des H errn Hoffmann sehr vor­
w ä rts  gekommen. Der Verein hofft jetzt auch 
mehr a ls  früher zu hiesigen Fam ilieuabenden heran­
gezogen zu werden. D er S ta n d  der Kaste ist a u s  
der folgenden Ausstellung ersichtlich. S te ts  w a r 
der Verein bestrebt die ihm anvertrau ten  G elder 
sparsam und gewissenhaft zu verwenden, doch hatte 
er m it Schwierigkeiten zu kämpfen. Der Bestand 
betrug Ende >910: 44,76 Mk.. dazu unterstützende 
M itglieder 230 Mk., Spende eines Ungenannte« 
13» Mk., M itgiiederbeiträge 103,20 Mk., Feste nnd 
Faiililieuabende 68,82 Mk.. Verschiedenes 7 Mk.. 
zusammen 583,58 Mk. Einnahm e. Die A nsgabeu 
stellte,, sich wie folgt: M iethe 370 Mk.. U nter- 
ßaltniig des Lokals rr. a. 108.93 Mk.. Einrichtungen 
75.30 Mk.. Verschiedenes 11.67 Mk.. Bestand 17.68 
M ark, zusammen 583.58 Mk. „Der geringe Bestand", 
so heißt es im Jahresbericht weiter, „läßt uns 
nicht m nthlos werden, w ir hoffen, daß uns auch 
ferner die nöthigen M itte l grschenkt werden, nicht 
allein die A rbeit fortzuführen, auch sie zn ver­
größern. Paffende B ereinsränm e sind sehr schwer 
zn bekommen, unsere jetzigen sind auch nicht zu­
reichend, sondern für ein rechtes Gedeihen zn klein 
und hinderlich; deshalb ist jetzt der ernste P la n  
ins Auge gefaßt m it G o ttes Hilfe auf ein eigenes 
Heim hinzuwirken. Die Jugendfürsorge gehört 
m it zu den dringendsten Aufgaben aller S tände, 
das hat auch eine hohe Regierung in dem M inisterial- 
erlaß vom 24. November v. I « .  anerkannt. Dieses 
und die Gewißheit, daß w ir eine Reichsgottessache 
treiben, macht uns auch für die Zukunft getrost, 
für unsere Sache in aller Bescheidenheit, ohne 
Scheu zn bitten nnd nm Freunde zu werben." Nach
einem weiteren Bvsannenchor: „Herr Deine G üte
reicht so weit" nahm der N ationaiagent des Bundes 
H err H e l b i n g  das W ort zu einer äußerst kernigen 
Ansprache, die von dem frischen Hum or des S ü d ­
deutschen — nnd a ls  solcher bekannte sich H err 
Heldinn — durchzogen w ar. M arkig nnd wuchtig 
redete er in treffende,, W orten über die Sache 
der Jüngliugsvereine, das W ort „Seid getrost" 
zugrunde legend. Der Redner schilderte die N oth­
wendigkeit solcher christlicher Vereine, die wie ein 
E iland ans der F ln th  des bösen und schlimme» 
auftauchen. E r  erinnerte an die überfüllten Gesang- 
nisse und Zuchthäuser, in denen so viele junge 
M änner, die in der Vollkraft ihres Lebens stehen, 
sitzen. E s  ist, so sagte der Redner, eine noth­
wendige gottgewollte Arbeit. An Beispielen schil­
derte H err Helbing auf der einen S e ite  das Elend 
unter der Jugend  und aus der anderen S e ite  
die segensreiche Sache der Jünglingsvereinr, die 
jetzt in Deutschland eine M itgliederzahl von 
über 100000 baden, für die 15 Bundesagenteu 
und über 60 Vereinssekretäre thätig  sind. D er 
Redner kam dann w eiter auf den LieblingS- 
wnnsch des hiesigen Vereins, ein eigenes Heim zu 
besitzen, und schloß daran, daß auch. wie anderswo 
die Gemeinde mithelfen. u,ita»be^en müsse. 72 
Vereiushänser zählt der Bund in Deutschland, dre 
zusammen ein Kapital von über 4 M illionen Mk. 
repiälentiren. Sodann  richtete der Redner sein 
Augenmerk auf die Arbeit der Misston. in deren 
Dienste 2000 M änner stehen, die zumeist aus den 
Reihen der Jünglm gsvereine hervorgegangen sind 

a ls  treffendes Charakteristiknm fü r  
dre Nothwendigkeit der Jünglingsvereine  das B ild  
der Hagar und ihres Sohnes J s m a e l au. Die 
Ansprache schloß m it den W orten: „ Ich  kann nicht 
sehen das S te rben  unserer Jugend" — H err 
D ivifivnspfarrer G r o ß  m a n n .  de sodann das 
W ort ergriff, schilderte in dcr Persönlichkeit 
unseres Kaisers die fromme religiöse A rt dieses 
Hoheuzollern. die überall zutage t r i t t  und schloß 
m it einem dreifachen Hoch auf den Kaiser und 
sein H aus, in das alle einstimmten, w orauf die 
erste S trophe der N ationalhym ne gesungen wnrde. 
E in H ornduett „Ich kenn' ein' hellen Edelstein" 
und eine Deklamation „der P fa rre r  nnd der S te in - 
klopser folgten nach kurzer Pause. Den Schluß 
des ersten Theiles bildete ein „Gespräch": „D as 
eigene H ans", das in mehreren Theilen die B e­
haglichkeit nnd Geselligkeit im eigenen Heim vor­
führte. Die ittngcn M änner spielten, das sah man. 
m it echter Liebe und Begeisterung fü r die Sache. 
V or der Pause machte H err N ationalagent Helbing 
den Vorschlag, während der Pause eine Sam m lung  
zn veranstalten, deren E rtra g  der Grundstock fü r 
das neue Heim des hiesigen B erem s bilden soll. 
Die S tim m lnug ergab einschließlich eines BeitragS 
von 30 Mk., die H err M ilitä roberp fa rrer S tra u ß  
aus Spandan . der bekannte frühere Förderer des 
V ereins gespendet hatte, gegen 62 Mk. — D a s  
Koschat'sche „Verlassen, verlassen" auf zwei 
H örnern sehr hübsch vorgetragen, leitete den zweiten 
Theil des Abends ein. E in  M ännerchor „D et 
Ueberwinder",ein Q u in te tt des Pvsaunenchors uuo 
ein „Gespräch": „W as für uns spricht", das ebenso' 
schön wie das erste ausgeführt wurde, bildete den 
Schluß der unterhaltenden Vorführungen. D a f 
Schlußw ort sprach der B nndesagent Ö err P asto r 
W a r t m  a n n .d e r  auch eine humoristisch angehancy^ 
Erzählung über das „B etteln", d .b .  das B itten
um eine Spende für erneu guten Zweck, wie -S in



Sach^vm. n«»m  bcwiesen^hat. ^  ^  ̂  ^

schönste Wintersport. Der Stahl wird zum Fittich, 
,nd wahrl ch das Schw-b-... Gleite,. und Wiege» 

a k ickinim"»dem Eis .st nur vergleichbar dem 
Finge der Segler der Lüfte. Losgesprochen von 
dem Gelrhe der Schwere, die sonst die Sohle an 
die"Mutter Erde heftet, fliegt der Junger der 
edlen Knust «der den glitzernden Spiegel. Jetzt 
«leitet er sanft vorwärts, ohne nur eine» Fuß zn 
lüften, bau» »>eht er ,,, großen Bögen. dahin, 
denen er durch leise« Neigen und Wiegen in den 
Lüste», durch kaum merkliches Verlegen des 
Schwerpunktes Rundung und Schwung verleiht 
Kräftig athmet er die reine, frische Luft ein. Herz 
und Bulle schlagen höher. Froh n»d kühn fliegt 
sein Blick über die Bah»; kein Linderuitz hemmt 
ihn. er weiß es kunstvoll zu umschiffen, er über- 
fliegt es in sausendem Scbw»»ge. Leicht nnd 
rasch, wie ihn, das B lu t dnrch die Ader» rollt, 
fügt er den Bogen zum Bogen. Da sanft er da­
hin. wie der P feil von der Sehne geschnellt, nnd 
Mit plötzlichem Ruck hemmt er den rasenden Flug 
oh»' jegliches Wanken. «W ir schweben, w ir wallen 
auf hallendem Meer, auf Silberkrhstallen dahin 
und daher; der Stahl «st uns Fittich, der Limmel 
das Dach. die Lüfte sind eilig, fle schweben uns 
nach." singt der Dichter vo», Eislauf. Darum  
hinaus, Kinder »«d Erwachsene, auf die glatte 
Eisbahn, solauae der Winter uns hold ist!

— ( D e r  U n t e r o f f i z i e r v e r e i »  des 1
B a t a i l l o n S J n f a n t e r i e r e g i m e n t s 6 i ) v e r '  
anstaltete an« Sonnabend im Viktoriagarten einen 
Maskenball, der recht gut besucht war. Die Masken 
hatte» nur gegen Vorzeign»» der vorher ausge­
gebenen Eullankarten Zutritt. Lerrenmaske» 
Ware» «»der Mehrzahl. Dem Zuschauer bot sich 
ein prächtiges farbenreiches Bild. Um Mitternacht 
erfolgte die Bemaskirnng. wonach der Tanz bis 
z„»l Morgen wahrte.

— ' D a s  K n n f t e r p a a r  F l h  und S l a d e ) ,  
welches nach einer langjährigen Pause wieder 
unseren Osten bereist, hat mit seiner gestrigen 
So»ree im Artnshofe seinen bedeutenden Nnf von 
neuem bestätigt. Auf dem Gebiete der Gedanken- 
Irserei, der Gedächinißknnst und der Spiritifterei rc. 
leistet das Miiustlerpaar das Vollkommenste, das 
« - n . ! . ' . " '? '" - »  wird. Alle Vorsah,«„gen wurden 
mit lebl>nkt-n?Ä' ziemlich zahlreichen Publikum 
S  m...... Z u fa ll cinfqeuommen. Besonderes
Z ^ . .  e wrckteu die Offenbarungen aus der 
Vielen Dimension der Sv»k L I» Resan rc

kmnkt si!!d"^ ^   ̂ ^  ^'"der a» Keuchhnfte» er-

verpachtet, auch für diesen Winter wurde der 
«ervachtnttgsterml» wieder angesetzt nnd zu dem- 
selben erschienen auch Pachtlnstige. Denselben 
wurde aber mitgetheilt, daß die Verpachtung nicht 
stattfinden werde, weil dnrch Untersuchn»« von 
?/"U arzten  festgestellt worden ist. daß das Waffe, 
der Gräben und also anch das Eis sehr stark von 

durchsetzt sei. mithin eine gesundheits- 
Assahrliche Eigenschaft habe. M an kann de» 
königlichen Fortistkaiw» für die Vorsichtsmaß­
nahme nur Dank anssvrechen. Das lebendige 
Wasser der Weichsel, welches immer in Bewegung 
ist. kann Bakterien in so gefährlicher Menge nicht 
enthalte».
. 7" (P o liz e ilic h e s .) I »  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 3 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  auf der Breitestraße ein 
Gürtel. Näheres im Polizeisekreiariat.

— (Voi; der Weichsel.) Wasser-stand der 
Weichsel bei Thor« am 18. Februar früh 2.38 Mtr. 
über 0.

Die Weichsel geht i» größeren zusammentreibenden 
Masse» mit Eis. Auf der linke» Seite sind viele 
eisfreie Stelle».
Wns?"Ai^i? " u wird telegraphisch gemeldet: 
gestern^""" ^'"»e 1.S2 M tr.. (gegen 2.13 M tr .

Februar. (Verschiedenes.) s 
? " egerde»kmals in Pvdaorz wird 

Grschaftsfilhrerdes.Hohk„zvNrrupark"SerrFa 
an, 2 Ostermeriage im Saale des „Hohenzoll 
r°m 7 ^ 'i''„^ °lk s fe s t. bestehend aus The! 
m." Voriragen. Ansprachen und Tanz. 
Iich",,w"' 7" Sitziliig des landwirihscl 
Nach !, beeiiis findet am Mittwoch den 19. d. A 
^odgö b Uhr in, Lo'ale des Lerrn Mehr.

D a s  D u e l l

hat am W U ig s e n — F a lk e n h a g e n
La»„nn-r vor dem Schwurgerichi
D o m ä n e « e r i c h t l i c h e  Sühne gefnn! 
d°r A ,  Falkenhagen wurde m
im D , . . n  ,E>en Landralh vo» Benuil 
gestern t . l-  Erichosse» zn haben, wie st 
Fest,...gshof7°vbisch gr,neidet, zu 6 Ia h  
unter Berzicht^"^Eilk. E r erklärte I 
sofortigen Strasa,»tritt dirvisioii, Z 
»..walt hatte 8 Jahre Ä « ' Stac 
tragt. seftniigshaft be

Die Verhandlung fand ,,nt-» ^
Andrang deS Publikums statt. A c h t e l '! 
>nter ihnen auch F«a» von Benni,^^,  ̂
gea'n S''chverstä»dige Waren geladen.' E 
die Antrage des Vertheidigers
schloff?.^""lichkeit möglichst ganz aus 
Folkenl wollte, da die Bezieh,>m
innig ru Frau vo» Bennigsen

»u dem Duell aes,lkü!'^° Veranlassung, 
^richten habe, den Zeit»
b°be in -rwähnen. Falkeuh

G zweifellos schwer verga»

Trotzdem habe eitle sensationelle Presse nicht 
das Recht, ihn zu verunglimpfe». Die M it ­
theilungen über das Verhalten des Ange­
klagten während seines Aufenthaltes in 
Berlin nach dem Duell seien durchaus nicht 
der Wahrheit entsprechend gewesen. Der 
Vertheidiger hob hervor, daß Fran vo» 
Beiiiiigsen nicht auf seinen Antrag geladen 
sei. Der Vertheidiger ersuchte hierauf, von 
der Zeugenvernehmung der Frau von Ben- 
nigsen abzusehen, da der Angeklagte in 
vollem Umfange über seine Beziehungen zn 
Frau von Bennigse» geständig sei und das 
Geständniß zu wiederholen bereit sei. Er 
bat, Frau von Brnnigsen sogleich zu ent­
lassen. Der Antrag des Vertheidigers 
wurde aber abgelehnt, nachdem der S taats­
anwalt erklärt hatte, er wisse nicht, ob sich 
die Vernehmung der Zeugin nicht als noth­
wendig im Interesse des Angeklagten selbst 
ergeben werde.

Der 1874 geborene Angeklagte gab auf 
Befragen des Präsidenten zn, daß er seit 
1900 in ehebrecherischem Verhältniß mit 
Fran vo» Bennigsen gestanden habe. Nach 
der Entdeckung seines Verhältnisses habe er 
bis zu dem Zweikampf m it Frau von Ben­
nigsen im Briefwechsel gestanden. Die 
Duellfordernng habe gelautet aus 15 Schritt 
Distanz und Kngelwechsel bis znr Kampf- 
unfähigkeit. Später seien die Bestimmungen 
modifizirt worden auf zehnmaligen Kngel- 
wechsel bei 15 Schritten Distanz. Anf die 
Frage des Präsidenten, ob er den Versuch 
gemacht habe, die Entfernung auf 10 Schritt 
herabzusetzen, erklärte der Angeklagte: Herr 
vo» Bennigsen w ar m ir als guter Schütze 
bekannt. Ich wollte deshalb, da ich annahm, 
daß ich getroffen werden würde, der Sache 
ein für alleniale ein Ende machen. F ü r das 
Duell wurde ein Schweigegebot abgenommen. 
Das Schweigegebot sollte aber aufhören, so­
bald in der Presse etwas bekannt würde 
nnd anch im Falle der ernsthaften Ver­
letzung eines Gegners, soweit es znr Be­
nachrichtigung der Angehörigen nöthig sei.
—  P r ä s . :  Dies war wohl auch der Grund, 
weshalb Sie sich nicht gleich gestellt haben?
— A n g e k l . :  Jawohl, Bersöhmiiigsversilche 
seien noch unmittelbar vor dem Duell ge­
macht worden. Aber H err von Bennigsen 
erklärte jede Versöhnung von vornherein für 
ausgeschlossen. Nach dem ersten Gange sei 
kein Bersöhiumgsversuch gemacht worden. 
Beim dritten Kngelwechsel wurde Herr 
vo» Bennigsen getroffen. —  P r ä s . :  Welche 
Absicht hatten s ie  bei Abgabe des Schliffes? 
Sie haben früher angegeben, daß Sie zuerst 
die Absicht hatten, vorbeizuschießen, weil Sie  
sich schuldig fühlten. Sie haben dann ge­
sagt, man sagt, man denkt dies so, wenn 
man aber vor „der geladenen Pistole steht, 
dann kommt man auf andere Gedanken." —  
A n g e k l . :  Ja, das ist richtig. P r ä s . :  
Sie haben auch zugegeben, daß Sie nur den 
Gedanken gehabt habe», Ih re n  Gegner leicht 
zn verletzen, n»> ihn kanipfnnfä'hig zi»
machen. S tim m t das? —  A  n g ek l. : Ja .
—  P r ä s . :  Was geschah, nachdem Herr
von Bennigsen getroffen am Boden lag? - -  
A n g e k l . :  Ich ging beiseite nnd schickte 
meinen Schwager, mn eine Anssöhnnng zu 
versuchen. Aber der Bruder des Herrn  
von Bennigsen, Gouverneur von Bennigsen, 
lehnte es ab. P r ä s . :  Sie sollen beim
Duell sehr ruhig gewesen sein. —  A n g e k l . :  
Es kann sein. Ich weiß es nicht mehr. — 
P r ä s . :  Sie sollen in Ih rem  eigene» Wagen 
zum Duell gefahren sei» und »nterwegs eine 
Zigarre geraucht haben. Is t  das richtig?
—  A n g e k l . :  Ja.  —  P r ä s . :  Wieviel
Geld hatten Sie zn sich gesteckt?— A n g e k l . :  
Das weiß ich nicht. —  P r ä s . :  Es sollen 
mehrere hundert M ark gewesen sei»? —  
A n g e k l . :  Nein. Erst als ich vom Duell 
kam, steckte ich m ir mehrere hundert M ark  
ein. —  P r ä s . :  Hatten Sie die Möglich­
keit eines solche» AusgangeS nicht ins Auge 
gefaßt? —  A n g e k l . :  Keineswegs. Ich
fuhr nach Hause, ließ dann Erkundigungen 
einziehen, wie es mit Herrn vo» Bennigse» 
stände nnd fuhr nach Leipzig zu - Frau  
von Bennigsen. Ich hatte den Eindruck, 
daß ich ihr von dem Vorfall M ittheilung  
machen müßte. Am nächsten Tage sei er 
nach Berlin gefahren, um seinen Vater, der 
als Landtagsabgeordneter in Berlin weilte, 
z„ spreche». —  P r ä s . :  Weshalb stellten 
Sie sich nicht der Staatsanwaltschaft? —  
A n g e k l . :  Ich wußte nicht, ob das Ehren- 
wort mich hielte, wonach ich es nicht eher 
thun durfte, als bis es in der Presse bekannt 
wurde. M ein Vater schickte mich zn einem 
Bekannten, Bürgermeister Schmidt, der mir 
?>eth. Rechtsanwalt Krause aufzusuchen. 
Rechtsanwalt Kranse rieth mir, an die 
Staatsanwaltschaft in Hannover z» schreiben. 
Das habe ich gethan.

Nach der Vernehmung des Angeklagten 
Wurde die Oeffentlichkeit ansgeschlossen und 
nur dem Bruder des Angeklagten gestattet, 
im Saale zu bleiben. Während der Ver­
nehmung der Sekundanten wurde die

Oeffentlichkeit wiederhergestellt. GerichtS- 
affeffor vo» Simon erklärte, daß Falken. 
Hage» sehr bewegt gewesen sei, als er mit 
ihm die Bedingungen deS Duells vereinbart 
habe. ES habe ihm geschienen, als ob er 
vorher geweint hätte. Die Berathung des 
Gerichtshofes dauerte nur eine halbe Stunde. 
Der GerichtSaffessor Ia h n , der Verlobte der 
Schwester Falke,ihagens, hat nach dem Duell 
den Angeklagten im Gebüsch weinend und 
schluchzend angetroffen. E r rief aus, wie 
das nur möglich sei: er sei doch der schuldige 
Theil.

I n  seinem Plaidoyer erklärte der 
S t a a t S a n w a l t :  Die Anregung, die
Tödtnng gleichzustellen dem Morde nnd 
Todtschlag sei ganz «»möglich. Eine Reform 
würde möglich sei» in der Verschärfung der 
Strafbestimmniigkn für in frivoler Weise 
heransbeschworene Fälle. E r glaube aber 
nicht, daß die Sitten nnd Gebräuche, die 
seit Jahrzehnten im Volke wurzeln, dnrch 
Reformen abzuändern sind. Wenn es für 
ein Dnell einen Anlaß gebe, so liege er 
hier vor. Aber niemand wäre berechtigt 
gewesen, Herrn von Bennigsen einen Vor- 
wurf zu machen, wenn er anS männlich 
ernster Entschließung, aus Rücksicht auf seine 
Kinder und Familie nicht znm Duell ge­
schritten wäre, aber auch ebensowenig, 
wenn er aus einer anderen Anffaffnng 
heraus zum Dnell schritt. M an  müsse wohl 
sagen, daß die Forderung menschlich be­
rechtigt war.

I »  der B e g r ü n d u n g  d e s  U r ­
t h e i l s  führte der Vorsitzende a»S, bei der 
Strafzniinssiillg sei berücksichtigt worden, 
daß der Angeklagte das Lebensglück des 
Landraths von Bennigsen vernichtet nnd 
augenscheinlich die Absicht gehabt habe, 
seinen Gegner im Zweikampf zu todten. 
Als strafmildernd komme inbeiracht, daß der 
Angeklagte von der um Mehrere Jahre 
älteren Fran von Bennigsen v e r f ü h r t  
worden sei.

Maililiksattilies.
( D e r  g r o b e  U n f u g p a r a g r a p h ! )  

Wegen groben Unfugs ist nun gar schon 
ein Schlächtermeister vom Berliner Schöffen­
gericht vernrtheilt worden, weil er znr 
Leberwnrst, um das Fleisch besser zn binden, 
einen kleinen Mehlznsatz gemacht hatte.

( Z u m  E r d b e b e n  i m  K a u k a s n s ) .  
Wie am Montag telegraphirt wird, stnd ein 
Bataillon Schützen sowie eine Anzahl 
Scippenre mit 200 Zelten nach Schemacha 
gesandt worden, wo die gesummte Be­
völkerung unter freiem Himmel lagert. Die 
Zahl der bei dem Erdbeben umgekoniinenen 
Personen wird auf 2000, die Zahl der 
zerstörten Häuser ans 4000 geschätzt. Im  
Kreise Schemacha sind 34 Dörfer vom Erd­
beben heimgesucht worden. Bei dem Dorfe 
Marasa, östlich von Schemacha, ist ein 
Vulkan thätig nnd der Bach Geontschaika 
hat infolge eines Erdrutsches die Richtung 
seines Laufes verändert.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Februar. Die Zolltarif- 

kommission des Reichstages wählte den Ab- 
geordneten Nettig (kons.) znm Vorsitzenden.

Trieft, 18. Februar. Die Lage ist 
wieder normal. Alls dem größten Theile 
der öffentlichen Gebäude werden hellte noch 
die Truppen zurückgezogen werden.

Nom, 17. Februar. Die Gerüchte über 
eine Unpäßlichkeit deS Papstes sind unbe­
gründet.

Tonlo», 17. Februar. Der Marseiller 
Dampfer „Pionier" ist gestern Nacht auf 
einen Felsen in der Nähe des Kap Ta illa t 
aufgefahren. Das Wasser drang in den Kiel- 
ranm, in welchem 8 Tonnen Calciiluicarbid 
lagen; das infolgedessen entwickelte Acetylen 
verursachte eine große Explosion, durch welche 
ei» Theil des Schiffes zerstört und der 
Kapitän und ei» Reisender gelödtet wurde». 
Die übrigen Reisenden und die Mannschaft 
konnten gerettet werben.

London. 17. Februar. Unterhaus. Kriegs­
minister Bcodrick erklärt, der Prozeß gegen 
Krnitzliiger habe am vorigen Sonnabend be­
gonnen. Kitchener werde dafür sorgen, daß 
Krnihinger alle Erleichterungen zur Führung 
des Etttlastnngsbeweises gewährt werde» 
nnd daß ihm Gerechtigkeit wiedersah»?.

Barcelona, 18. Februar. Die Haupt­
straßen der Stadt sind von Truppe» besetzt. 
Gestern fand ein Zusammenstoß zwischen 
Ausständige» und einem Bataillon Jäger zn 
Fuß statt. Bisher wurden 3 Getödtete und 
35 Verwundete festgestellt. Gestern Abend 
sauden keine Zusammenstöße statt. Der 
Ausstand dehnt sich auf die Umgegend vo» 
Barcelona auS. Die Zahl der Aus­
ständige» soll jetzt 80000 betragen.

S t. Petersburg, 18. Februar. Der hiesige 
chinesische Gesandte ist gestern gestorben.

S t. Petersburg, 18. Februar. Außer 
Schemacha find 33 Dörfer von dem Erdbeben 
betroffen worden, wo 27 Personen umge­
kommen find.

Newyork, 17. Februar. Ein heftiger 
Sturm , verbunden m it Schnee, wüthet in  
den nördlichen, am atlantischen Ozean ge. 
legenen Staaten. Der Schneefall ist der 
stärkste, der seit drei Jahren dort beobachtet 
worden ist. Der Verkehr ist vielfach gestört.

Washington, 17. Februar. Der Senat 
hat den Vertrag, nach welchem Dänisch- 
Westindien an die Vereinigten Staaten ab­
getreten wird, unverändert angenommen.

Washington» 17. Februar. Das Wetter­
bureau hat angeordnet, daß O>ka»warnn»gS» 
zeichen in Sandyhoek unk Rewyork gehißt 
werden.

Verantwortlich f!lr den Inhalt: Heiur. Wartmann tu Thor«.
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216-35  
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Tend. Fondsbörse: —.
NilMsche Bmikiwten p. IkaNn
Warschau 8 Taae.................
Oesteneichlsche Balikttaieu .
Preußische Konsuls 3 °,«» . .
Preu suche 3'/, */o .
Preußische KausalS 3'/, .
Deut che NelchÄanUihe S"/« .
Deutsche NeichSauleilre 3'/,"/«>
Westyr. Pfauddr. 3"/y neul. >1 
Weflpr.Psnudbr.Z'/.'Vo ,  »
Posener Maulchriese 3'/,°/« .

Polnische Pfandbriefe 4'/,°/<>
TNrk. 1''/. Anleihe v . . .
Italienische Rente 1"/«. .
Rllmätt. Rente v. 1894 4"/, .
Diskan. KtMUttandit-Antheue 
Gr. Berliner-Stratzenb.-Akt.
Oarpener Bergw Atrien . 169-00
Lanrahiltte-Aktien. . . . 208-60
Nm dd. Kreditanstalt-Akt Leu.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/§ 

beizen: Loko ittNewl) März. . 88V4 88*/»
tzviritus: 70er Inka. . . 34 70 34 -50

Weizen M ac............................ 171-75 171-75
.  J u li .............................171-75 171 60
„ Ananst . . . . . .

Roggen M a i ...........................  149-25 149-00
„ J u l i .............................  — 143-75
» Anüllst..................... I —

Bank-Diskont 3 v(Lt . Loind.ndzinsfnu 4 vTt. 
Prinat-D«skoni 1'/» bCt.. 2oi,don. Diskant 3nLe.

Ber l i n .  18. Februar. lSvintttsbencht.) 70 er 
34.70 Mk. Umsah 8000 Liter. 50er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

Königsberg.  18. Februar. lGetreidernarkt.) 
Anfuhr 21 inländische, 94 russische Waamms.

Thorner MnrkWeise
________ voin DikNsiag, 18, Febrnar ______
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99 00 
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lOO-75 
85 00 
>95 00
2 0 9 -  75 
170-85
2 1 0 -  60

B e n e n n  n n g
nievr.j höchst. 

P r e i s ..F , l 1 -
lOOKilv

50 Ailo

2.4 Aiw 
I Kilo

Schock 

I 4 il

80
80
10

Weizen . . . . . . .
R o g g e n .............................
Gerste..................................
L a s e r ..................................
Stroh (Nicht-)....................
ôen

K och-E rbse»....................
K a r to ffe ln ........................
Weizenmehl. . . . . .
R o a a e n m e h l....................
B r o t ..................................
Rindfleisch vo» der Kenl«
Banchfleiich........................
Kalbfleisch........................
Schweinefleisch . . . .
Lainmelstrisch....................
Geräucherter Speck. . .
Schmalz . ........................
B n t t e r .............................
E i e r ..................................
Krebse..................................
H e r in g e .............................
B r c f fe n .............................
Schleie .............................
Lechte..................................
Karauschen........................
B a rsch e .............................
Z a n d e r .............................
K a rp fe n .............................
Barbl l lbl t . , « « « , »
W eißfische........................
M ilc h ...................................
Pelrolenni . . . . . .
S p ir i tu s .............................

.  (denat.s. . . .
Der M arkt war nur mäßig beschickt

,a l? -2> , M .  P- Kilo.Sellerie
"> -15  P f pro Knolle. M eenettig 10 -25  P f. v. 
Stange, Petersilie -  P f. p. Pack. Spinat 2 5 -3 0  

Kohlrabi -  P f. p. M d l . Binnieu- 
P f „ Wirsiuakohl 5 -1 5  P f. p.

Kopf. Nettig pro 2 Stück Ps.. Weißkohl ,0 -3 8  
P f. P. Kops. Rothkohl 1 0 -25  Ps. p. Kops, Mohr- 
»üben 10-15  P f p. Kilo. Aepfel 1 5 -35  P f. P. 
Pfd., Walliu'iffe — Ps.  pro Pfnud, Gänse 
3,50—5,00 Mk. pro Stück. Enten 4.00 bis 8.00 
Mk. pro Paar. Lnhncr alte 1,20-2.00 Mk. pro 
Stuck, junge -  -— -  Mk. pro Paar. Tauben
8 0 -90  Pf. pro Paar. Hasen —.------M k. pro
Stück. Pnten 4.00—6.5» M k pro Stück.

1 ifftei

20
40
20

40
80

60

20
30

Meteorologische Beobachtungen zu T h o r»  
von, Dienstag den 18. Februar, früh 7 llhv. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -(- — "G radC els. W e t t e r :  
trübe. W i n d :  Ost.

Bon, 17. mittags bis 18. mittags höchste Lein-
peralnr -j----- 0 Grad Cels.. niedrigste — 5 Grad
Celsius.______________________________________

Kirchliche Nachrichri'n. '
Mittwoch den 19. Februar 1902 

Reustadtische evangelische Kirche: Nach« 6 Uhr: 
Passi-msandacht. S uperinteiwe-,: Wanbkr.

IZTFedriiar: Soun..Ausga»g 7.18U hr.""" ^
Sonii.-Unterg. 5.23 Uhr 
Moiid-Aufgaug 2.10 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.58 Ubr



Heute Nachmittag 3 Uhr starb unser lieber 
Kleiner Junge.

Thorn den 17. Februar 1902.

S e ric h ts a s s e s s o r l l l c k t t k  

u n c l f r a u  M a t t r  g e b . Z t t in I r o p N .

Die Beerdigung meines ver­
storbenen Gatten, des Besitzers

Ksrllsrü llirk8
findet am D onners tag  den SO.
F e b ru a r, nachmittags 3'/g llh r,
auf dem a ltstädt. K irchhofe 
zn T h o rn  statt.

Korzenice, 18 Februar 1902

v k ä v i g  V ! r l l8 .

Tiefgertthrt durch die vielen > 
Beweise herzlicher Theilnahme 
an dem schweren Verlust, den 
ich und meine Lieben erlitten, 
spreche ich Allen, sowie Herrn  ̂
Pfarrer ^a e o d i für die trost­
reichen Worte meinen innigsten § 
Dank aus.

Frau Valkstlra Kklirlrs.

Bekanntmachung.
Die im Januar er. fällig gewesenen 

Beiträge zur städtische.! Fener- 
Sozietätskasse für das Jahr 1902 
sind binnen 6 Tagen bei Vermeidung 
zwangSweiser Einziehung an unsere 
Kämmereihanptkasse zu entrichten.

Thorn den 15. Februar 1902.
Deu Magistrat.

I n  baö Genossrnschattsregister 
ist beute bei dem Banverei» 
Rentschkan, eingetragene Ge­
nossenschaft mit beschrankter 
Haftpflicht in Rentschkan, einge­
tragen worden:

Prediger »»oiroln, und
Gutsadministrator Norm»«,» 
«flkoii«- sind aus dem Vor­
stände ausgetreten und an ihre 
Stelle

der Prediger Nttikotin ra u « .
in Rentschkan als stellver­
tretender Vorsitzender, 
der Besitzer sinNroa» Nooln 
in Renschkan als Stellver­
treter 

gewühlt.
Thorn den 13 Februar 1902.
Köuigliches Amtsgericht.
I n  däs Handelsregister 

unter Nr. 18 ist heute einge­
tragen. daß der bisherige Ge­
sellschafter vu»»ao «r»o»o in 
Thor» jetzt alleiniger Inhaber 
der Firma Su»«av «kooo» in 
Thorn ist.

Die Gesellschaft ist aufgelöst. 
Der Frau ^nn» «übn». in 

Thor» ist Prokura ertheilt. 
Thorn den 13. Febrnar 1902.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Im  Wege der ZwcmgSvoll- 

^cknnll sollen die in Klein- 
Bösendorf belegeuen im Grund- 
buche von Klein-Bösendorf Band I. 
Blatt 43. und Band U. Blatt 74 
z.At. der Eintragung desBersteige' 
ritttgsvcrmerkesattfdenNameuder 
vo»1av und L t ts a d v tk  geborene 
0tt - Nox'schen Ebelente einge­
tragenen Grundstücke
am 2. Mai 1902,

vormittags lO Uhr, 
durch das unterzeichnete Gericht, 
an der Gerichtsstelle. Zimmer 
Nr. 22, versteigert werden.

Das Grundstück Blatt 74. ein­
getragen niiter Artikel 39 der 
Grnndslenerrolle und Nr. 41 der 
Gebündestenerrolle von Bösen- 
dorf. besteht aus Wohnhaus nebst 
Stall und Scheune mit Lofranm 
und Acker Mit 1 lm 53 ar 20 gw 
Fläche. 1,18 Thlr. Reinertrag und 
24 Mark jährlichem Nntzungs- 
werth

Das Grundstück Blatt 43. ein­
getragen unter Artikel 43 der ge­
nannten Ginndsteuerrolle. besteht 
aus 4 k» 99 ar 34 gm Acker und 
Holzung mit 3,16 Thlrn. Rein­
ertrag.

Thor« den 11. Febrnar 1902.
Königliches Amtsgericht.

kirn
M  ülscklsiMllMi.
ein Speicher, Pferdeställe, 
Wagenremise und große Lager- 
bezw. Geschäftskeller sind im ganzen 
oder einzeln von gleich oder 1. A pril 
billig zu vermiethen. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Bekanntmachung.
Am 26., 27. und 28. - .  M ts., 

sowie am 1. M ärz er. findet auf 
dem Artitterie-Schietzplatz bei 
Thorn ein

Schießen mit 
scharfer Munition

statt.
Dasselbe beginnt jedesmal nm 

7 Uhr vormittags und dauert 
bis 3 Uhr nachmittags.

Vor dem Betrete» des Schieß­
platzes an den genannten Tagen 
wird gewarnt

Thor» den 17. Febrnar l902.
Königliches Kommando des 

9. Wtstjirellßisihen 
Infanterie-Regiments Ur. 176.

Die in Nr. SS dieser Zeitnug 
bekannt gemachten
SKttzslhMll mt slhalser

finden nicht von, S 4 .-S 8 . d.Mts., 
sondern am

3. und 4. März er.
auf dem Fntzartillerie-Schießplatz 
statt.

Jnowrazlaw, 17. Februar 1902.
4. Westpreiißisches 

Infanterie-Regiment Ur. 140.
Das zur scheu

Konkursmasse gehörige

MWeil-GmW,
Zlotterie Nr. 1 L,

mit 7.04,50 da Wiese» 
n. Acker, kleiner Wasser­
mühle und Dampfbe­
trieb-Einrichtung. mit 
guten Wirthschastsge- 
bänden, lebendem und

todten Inventar soll
Dienstag den 25. Februar er., 

vormittags 11 Uhr,
in meinen! Komptoir freihändig 
verkauft werden.

Gebote werden im Termin ent­
gegengenommen. Zuschlag bleibt dem 
Gläubiger-Ausschuß vorbehalten.

Die gerichtliche Taxe beträgt 30 000 
M ark; es ist ein disponibles Vermögen 
von 6600 Mark erforderlich.

Die Bedingungen sind beim Unter­
zeichneten einzusehen, welcher auch auf 
Verlangen nähere Auskunft ertheilt. 

Thorn den 15. Februar 1902.
I? o !» Ia K L o r ,

Konkursverwalter.
Suche eine

DjMice
für Stapel- n. Mittelputz, sowie eine

erste Zuarbeiten»
bei hohem Gehalt per sofort.

«. ksteliki'. M M .

Bromberger Vorstadt, Schnlftr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Borgarten vom 1. 4. 1902 zu verm

Junges, gebildetes 
WF" Mädchen 

sucht Stellung als Stütze der Haus­
frau rc. Gest Angebote unter L. sso  
an die Geschähst, dieser Ztg. erbeten.

Suche für «leine Tochter, 19 Jahre 
alt. kinderlieb, i» Buchführung und 
Wirthschaft erfahren. Stellung i» bess. 
Hansh. als Stütze oder Kinder- 
fränlei». Gesl. Angebote an Frau  
Icko t.u xo n b o rg »  Krnschwitz.

Nil LchriiW
mit guter Schulbildung für unser kauf­
männisches Bureau kann sich melden.

Korn L  Sellütre.

Ein Lehrling
kann sofort oder vom 1. April ein­
treten.

K a m u tta , Bäckermeister,
___________ Junkerstraße 7.

Lehrlinge
stellt ein 4. L v r lv le o k l, Malermstr. 

____ Mocker, Krunnnestr. 8._____

Fuhrleute
znm Langholzfahreu sucht

6. Sopparl,
Thorn, Bachestraße 17.

v o n i K v r s I s ß ,
4 r tu 8 lr « k  8 I I I u  : Loncen  p m ch n ilro N .

La r ton »3,00 IM. 
!(numw.), 1,50 (Stölixl.) 
, 1,00 (8olM«rk.) bei

>r«itvr L,»m1»vvk.

Gin Hausdiener,
nicht unter 18 Jahren, wird verlangt.
N a x  S e k t ltv n k o lm , Bäckermeister, 

Schillerstraße Nr. 8.

Ein fast neuer Photographen- 
Apparat, 13X 18,ist bill. z. verkaufen. 
Zu erst. Heiligegeiststr. 17, 1.

1 6 6 0 6  A l a r k ,
hinter Bankgeld, zu 5o/<> sofort zu ze- 
diren. Angebote unter « .  3 0 0 0  
befördert die Geschästsst. d. Ztg.

N r s c h n W Ä c h k k i n
Mellienstratze 126, vergiebt unter 
günstigen Bedingungen auf sichere Hy- 
pothek — eventl. anch getheilt —

Hßitö M»rk.
Gesucht z. 1. Stelle 2000 -23W  

Mk. aus 2 kleine, an der Stadt ge­
legene Grundstücke. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle dieser Zeitnug.

ZOO
goldsichere Hypothek, 5^/^ Zinsen, für 
Thorner Grundstück zu zediren ge­
sucht. Gefl. Angebote unter Rk- W. 
an die Geschästsst. dieser Ztg. erbeten.

Suche ein Grundstück von 10 
bis 20 Morgen zu kaufen, nahe an der 
Stadt oder Bahn gelegen, nur guter 
Boden. Würde auch eine Parzelle 
kaufen znm bebauen. Angebote sind 
zn richten k'. ylssvkko^ Thorn, 

Culmervorstadt 50.
Verkaufe mein

G r u n d s t ü c k
_> in Mocker, massiv

zweistöckiges Wohn- 
"ebst ca. 1000 

<im großen! Obstgarten. 
Geeignet auch zu Bau-

« « in  » W i t z « ,
19 Morgen groß, guter Boden, wegen 
Todesfall sofort verkäuflich.

Wwe Skrom piiL -R ostgarten.
Verkaufe meinen zweisitzigen, wenig 

gebrauchten

Wagen
billig, da überflüssig.

v. k-oodott, Brombergerstr. 90.

Amt u n »  r
Für alte Möbel, Kleidungs­

stücke, Wiisckie »nd Betten zahl« 
die höchsten Preise.

SonlMt, Heiligegeiststr. 6.
Ein noch ant erhaltenes

P i a n i n o  " W 8
zu verkaufe» Mocker, Borustr. 18, l.

Ein kleiner vierrädriger Hand­
wagen zn kaufen gesucht

Bäckerei Friedrichstratze 12.

T M « k s  M i c h ! ; ,
unter Schuppen lagernd, stets zn haben, 

^orrorl, Holzplatz a. d. W. 
Gleichz. offerire trockenes Kiefern- 

klobenholz 1. und 2. Klaffe.

je« i, Mlj,
trocken und gesund, liefert billig nach 
allen Bahnstationen

P a u l ^ s p e k n e ,  L a b ia l» .

kulmses'kr
KOvHiksöiöMs,

schmackhafte, beliebteste Butter West­
preußens, empfiehlt

k .  K i r m e s ,  T h o r n ,
Hauptgeschäft: Zweiggeschäft:

Elisabethstr. Bittckenstr. 20.
Berkanfsstellen noch bei 

Herrn Ü .IV M lm o rlL , Jakobsvorstadt, 
„ Otto Hass, Piaske. Podgorz.
Ein M ittel zum Sparen ist

von schwacher Bouillon, Suppen, 
Gemüsen, Sanken u. s. w.

Nksnigo T ro p lo n  g s n iig s n .
Soeben wieder eingetroffen (wie auch

Maggi's Bouillon-Kapseln) bei
8 e ic k « I ,

Kolonialwaaren, Friedrichstraße 6.

Pfannkuchen
täglich frisch, empfiehlt

O tto  8 3 lc r i8 8 .  G e re c h te s tr .  6 ,

L .
besteheud aus 5 Zimmern n. Zubehör, zu 
vermiethen /tckolpl, Sr«no»»IrI,

Eluabctbstraße 6.

Meine noch

beUeuienüen vsnütde
müssen

bis zu», 1. April d. Js.

gZiirliek geräumt
sein.

Ich habe mich daher entschlossen, die Preise sämmt­
licher Artikel

nochmals sehr erheblich
herabzusetzen und bleibt mein Lokal zur Neuordnung 

des Lagers und Neubef.immung der Preise am

itlmj dt» IN. n.
geschlossen.

»ei«»» sMel.
W ir haben gutgesundes

Weizen- «nb 
Roggen-reßstrol,
in Waggonladnngen per prompt n 
später sehr preiswerth abzugeben n 
stehen mit Offerten franko Station 
gern zu Diensten.

Dagegen sind w ir Känfer von

Hafer
u. bitten um billigst bemusterte Offerten.

Landwirlhschafttiche Zcntral- 
Darlehnskasfe für Aentschland, 

Filiale Sreslau.

Heringe,
gefüllt mit Milch und Rogen, 

empfiehlt

Nenstädter Markt 11.
Konservnte

üjl8!j88-»srinLö
empfiehlt

L i 7 0 n » L i » .

Lass
zur Königsberger Schlostfrei 

heits Geldlotterie, Ziehung ani 
17. und 18. A pril er., Hanptgew 
50 000 Mk., L 3.30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 26. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 Mark 

zu haben in der
Geschäftsstelle der »Thorner Presse*.

Portierwohnung

Junges, anständiges Mädel 
wünscht ein kleines Zimmer als A 
bewohnerin, am liebste»! bei a 
Leuten. Angebote unter Vßp. 14k 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

zu miethen gesucht. Angebote 
Preisangabe unter 6.100 in der 
schästsstelle dieser Ztg. niederzule

Ein Laden nebst Wohnung, zn 
jedem Geschäft paffend, ain besten 
Uhrmacher. Putz- oder Weißwaaren 
sofort billig zn vermiethen.

Bromberg,
Rlnkauerstrake 32.

Möbl. Zimmer zu vermiethen 
__ _ Mauerstraße 36, park., l.
2  möbl. Zimmer von, 1. 3. zu 

vermiethen Gerberstr. 18. I. 
m. Zim. z. v. Strobandstr. 6, pt.

Auf V2 Jahr ist die erste Etage 
<7 Zimmer) besonderer Umstände halber 
sehr billig zu vermiethen 
Culmerstr. 2.1. Ecke Altstädt. Markt.

Neben Vorn L  SedütLS per sofort 
oder 1. April schöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daselbst eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. A pril zu vermiethen 
Thornerstr. 23. Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer A n ttlvo  und 
Fräulein 21mmermann.__________

, ^ ^  im Erdgeschoß Mellienstr. LOS, v.
an ruhige Miether ab 1. A pril zu 6—8 Stuben, reich!. Zubehör rc., zum 
vermiethen Mellienstraße 84 . ' 1- A pril z. vermiethen. klvfirr«.

MerSeftiiiie
zu vermiethen Biktoriahotek.

Ooppvrnikus-Vvrkin
für lVi88ei>8v!i»ft uiu! üli»8t.

Leffentliche Atzinig
am Mittwoch, 16. Febrnar 1602,

um 6 Uhr abends, 
in der Aula des Kgl. Gymnasium-. 

T a g e s o rd n  n n g :
1) Jahresbericht, erstattet vom Vor­

sitzenden.
2) Bortrag des Professors Herrn 

Lorovvits: „Moderne Wahrheiten 
bei antiken Denkern".
Die Bewohner von Thorn und 

Umgegend werden zn dieser Sitzung 
ergebenst eingeladen.
__________ Der Vorstand.

MÜÜNtM-k«LrAbllj88'Vtzreiu.
Mittwoch den 19. d. MtS.,

abends 8  Uhr:
bei b l l o o l s l :

HmichttskimlW-.
T a g e s o rd n u n g :  

Rechnungslegung und Wahl der 
Rechnungsprüfer. Vorstandswahl.

Der Vorstand,

V i e l  l l u  M s l i .

Morgen, Mittwoch, - W ,
abends von 6 Uhr ab:

W k F  K 8 8 S N
(eigene Schlachtung.) 

Vormittags: Wellfleisch, 
wozu ergebenst einladet

N » v ! » ln 8
Heute, Mittwoch, abends 0 Uhr: 

Frische
ö lu t -  o o ü  

l .8 v 8 s « ü s 8 le ! !k ! l
bei VV. K O IN S N N ,

Breitestraße 19.

Eisbahn.
G c h b i i l h l e i i t e i c h .

Heute, Mittwoch, nachmittags:

v r a s s s s

V v u v s r t .
Entre« st Person 25 Pfg., Kinder 

unter 10 Jahren 15 Pfg.

R .  I L o v Ä S I » .

K iü t  s t t V i l Ü j t
von 2 Stuben, Küche und Zubehör, 
sowie eine Kellerwohnung billig 
zu vermiethen. L«,alr> p v t in g ,

Gerechtestr. 6.

Milhelmsstadt,
Bismarckstrasie 3 : 

herrschaftliche P a rt.-W o h ttn n g , 
5—6 Zimmer und kl. Garte»!, 

hervschaftliche W o h n u n g , 111 Etg., 
? Zimmer, großes Nebengelaß, 

per sofort evtl. per A pril zu vermiethen.

^  ................. M u « ,
I. Etage, 7—9 Zimmer, mit Gasen,- 
richtimg, reichlichem Zubehör, Stalluug 
für 4 Pferde, 2 Remise», vom 1. 
Apr.l zu verimethcn Mellienstr. 8S.

Eine Stube,
Part., Hinterhanse, vom i .  April 
zu vermiethen.

Tnchmacherstraße S.
Vorderwohnnng, 3. Z i -rner, 

Kabinet, Entree, renovirt, an besseren 
Herrn (Junggesellen) mit Möbeln zu 
verm., auch für kl. Familie geeignet. 
Seglerstr. 7, I Hvrrberx.

Kleiue Wohnmige»
vom 1. A pril zu vermielhe»

Hnndestratze 7.
AKohnnng, 3 Zinuner, Entree und 
6 V  Zubehör, 1 Treppe hoch, Ja- 
kobsstrasie 6, zn veriniethen.
a fK o h n n n g  von 3Z im m . u. Zubeh. 

zum 1. A p ril zu vermiethen
Fischerstraße 55. 11.

Kleine srdl. Hofwohnnng vom 1. 
April zu verm. Culmerstr. 5, l.
M l l l l l l l t l l l l  bestehend aus 3 Zimm., 

Küche und Entree, v. 
1. April zu verm. Jnnkerstr. 7, I.

Fein möbl. Zimm. m. Burschengl. 
v. 15 2. z. v. Gerechtestr. 1L/LS.

D er

Veisill
enipfiehlt bei Bedarf seinen neuen

Leichenwagen
(der beste am Platze) znr Benutzung.

Gleichzeitig wird bekannt gegeben, 
daß die Herren Küster M azfvp hie! 
und Küster S te o m p s l in Mockei
sämmtliche Besorgungen znm 
Begräbnis übernehmen.

Der alte Leichenwagen steh! 
Strobandstraße 20 znm Verkauf.

8elilitrslilislls.
Donnerstag den 20 . und 

Freitag den S1. Febrnar, 
abends 8  Uhr:

MertZchinies-
Meiid.

Nnmmerirte Billets » 1 Mk., 
Stehplätze L 75 Pfg., Schüler- 
resp. Kinderbillets L 50 Pfg. 
sind vorher in der Zigarrenhand- 
lung von Herrn v u » r> n » k l '»  
» IsekN v. zu haben. Abend­
kasse: 1.25 Mk., 1,00 Mk., 0,60 
Psg. Neues Programm bringen 
die Tageszettel.

ködert ^«damieg.

MümtM-smiikii!
sowie

M s  WMgMIm
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. vs in d ro M I'ü o iis  kn kW m vN rs !.

Lchiislihliiiissliüchtt
fiir Mtnderiiihrige 

(bis VoNeiidmig des 2 l.  Lebeu»- 
jahreS, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu habe». ^ ^

k- 9i»»I»«ll8lii. Üiillidniljiklti.
. «es. gt. m. Z .  a. W. Pens. f. 1 - 2  
H. v. 1.3. zu verm. Gerechtestr. 17. III, l.

Möbl. Zimmer mit Pension sofort 
zu haben Schnhmacherstr. 24 , III.

Ein echter russischer W in d h u n d , 
weiß- und schwarz-gefleckt, zugelaufen. 
Der betreffende Eigenthümer möge sich 
melden bei
K . 6 rs » ,o « » k i, Jako bs  B o rs ta d t,

Leibilscherstr. 49. Schankqeschäft.

Warnung.
Ich warne hiermit jedermann, 

meinem Ehemann, dein Arbeiter RVar- 
t ln  p a p k o , etwas zu borgen oder 
abzukaufen, da ihm nichts gehört, ich 
auch für nichts aufkomme.

Täglicher Kalenver.
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von E. DombrowSki in Lvorn.



Beilage zu Re. 42 »er „Thorner Prefft"
Mittwoch den 19. Februar I M .

Preutzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

2S. Sitzung vom 17. Februar. 11 Uhr.
Die B e r a t h  « n a  des  J n s t i z e t a t S  wird 

bei dem Titel „Mimstergehalt« fortgesetzt.
Abg. T r ä g e r  (sreis. Bp.) befürwortet eine 

Tren»«»a des Notariats von der Advokatur. Be­
rechn»»« ««d Einziehung der Kosten der Notariats- 
alte als Gcrichtskoste» „nd Reniuiierirnug der 
Notare aus Staatsmitteln. Reduer wendet sich 
ferner gegen den Zcngnißztvang der Nedaktenre 
und gegen die Bestrafung von Arbeitern, die andere 
znm Eintritt in Koalitionen zn zwingen versuche», 
tvegen Erbresfnng.
.  Jnstizmiuister Schöus t edt :  Die Frage der 
Trennung des Notariats von der Advokatur ist 
bei der gesetzlichen Regelung dieser Materie erledigt 
Worden. Zur Frage des ZengiiißzwangsverfahrenS 
gegenZeit»»gsredakte»rehatdasStaatsmi»!steri»»»>l 
noch keine Stellung, genommen. Bon der Justiz­
verwaltung ist alle»^lngsdaranfhi„gewiesenwordeu. 
daß bei gewisse» A«sschre»tnnge» der Arbeiter in 
ihren Koalitionsbestrebnugcn der Thatbestand der 
Erpressung vorliege, und es ist den Staatsanwälten
ausgegeben worden, »n derartigen Fällen die Anklage 
Wege» Erpressung zu erheben. Unrichtig ist aber 
die Behauptn»«, vag ich angeordnet habe, gegen 
Arbeiter i» icdem derartigem Falle wegen E r­
pressung vorzugehen, gegen Arbeitgeber aber nicht.

^  Äbn r i e d b e r g  snatlib.) wiiuscht. daß der
alljährliche Jmmediatbericht des JnsiizministerS 
an den Kaiser dem Sause zugänglich gemacht, daß 
die Aktnarstellen vermehrt, und daß bei einer Re­
form des Notariats die Gebühren bei gleichzeitiger 
Erhöhung des Stempels bei großen Objekten herab­
gesetzt werden.

Minister Schöns t ed t  erwidert, der Jrmnediat- 
bericht solle dem Sause zugänglich gemacht werden. 
Auf eine Anfrage des Abg. S chm idt-M arburg  
lZtr.), ob sich nicht eine Aufhebung des noch in 

Abliebe»!,, dritten Theiles der preußischen 
ven>2,end^'",''g e»'p>ehle. erwidert der Mi n i s t e r
» -d^?L^..-?"!ebell (kons.) giebt seinem Einver-
staudntß mit einer Entscheidung des Reichsgerichts 
Ausdruck, die geeignet sei, dem Terrorismns der 
Arbeiter entgegenzuwirken. Es müsse mich bei 
der Justiz bahn, gewirkt werden, daß ein Gedeihen 
des Mittelstandes gesichert werde.

Abg. Dr. B a r t h  (fr-eis Bgg.) versteht nicht. 
Wie letzteres moallch fern soll nud erörtert dann 
den Fall des Staatsaiiwaltschaftsraths Cnnh. der 
in einer Rede das Duell, also eine Gesetzesvcrletzung 
in gewissen Fällen für nothwendig erklärt hatte. 
M an klage über de» Terrorismns der Arbeiterr 
hier handle es sich um Terrorismns eines mit 
staatlicher Autorität nmkleideten Beamten. Die 
Strafversetzung nach Lage» sühne das öffentliche 
Aergerniß nicht, das er erregt habe. E r habe mit 
der Berherrlichung des RechtSbruches. womit er 
sich auf den Nechtsstandpunkt der Anarchisten ge­
steht habe, feine Qualifikation als Staatsanw alt 
verwirkt. <Sehr richtig!- ^  „

Minister Schöns t edt :  Die Darstellung des 
Vorredners beruht auf dem Zeitungsbericht über 
die Rede; nach der Behauptung des Betreffenden 
war der Wortlaut milder: er habe »nr die 
studentischen Mensuren im Auge gehabt. Trotzdem 
halte ich die Rede für ungehörig und das ist durch 
die Versetzung nach Sagen znm Ausdruck gekommen. 
Wenn Serr Rechtsanwalt Lenzmann das nicht als 
S trafe betrachtet, so überschätzt er die Reize seiner 
westfälischen Heimat gegen die Reize Berlins und 
er übersieht auch, daß Serr Cnnh künftig dem 
erzieherische» Einstufte des Serr» Lenzmann anS- 
«rietzt fein wird.
,^,M g. Dr. K r a u s e  (natllb.) betont den Unter- 
?»?.. d »wischen Duell und studentischer Mensur und 
-utt-^eherischen Werth der letztere». Eine Amts- 
aewA'!.''" Tu'chs wäre eine ungerechtfertigte Härte 
n Schließlich habe doch jeder m seinem
»vt/rt dn>. b'ne Dummheit gemacht. Redner er- 
Lud G e k i c h ^  der Nechtsanwält-

erwidert, die Juslizver- 
u Gericht ^ in u n g , daß die Anwälte, die 

be dem Gerichte r , ,,^  Ortes zugelassen sind. auch

d e Klinke der Gesetzgebung die Sand genommen 
werden müsse».
r, Abg. Dr. C rüg  er-Bromberg(freis.BP ) wendet 
M  gegen die Mensuren, sowie gegen die Versetzung 

durch welche die Stadt Sagen bestraft 
ferner gegen de» Versuch, bei der Er- 

S t 7 a 'f r » L °  das sozialpolitische Moment bei der

aebübren mid des ^d.'e.Serabsetzung der Notariats-

kommißgA M  bei Fidei-
mi^Rücksicht anf die S K « '  a » tEine Bevorzugung der S tl,l ,tsa ^ .D " !"^ th n m s .

a. k^dez Dcutschthums zu erlasse». Protestire ,ch 
bok V  entschiedenste. Redner verlangt sodann.

Richter nicht dem Sakatistenverem be>- 
ber^Üri^Erselbc vertrete das Evangelium des eng- 
«lab- Eaoismns. Die Gefahr liege
Nn^f-datz Beamte. welche dem Verein beitrcteu 
« in b u ^ . .^ '^ '" E k  beschchstigen. ihr« Objektivität 
l n N t  wcrdm ' des Polenkollers

Minister Schöns t edt :  Ich habe bisher keine 
Beranlaffnng gehabt, mich gegen de» E intritt der 
Richter in den Ostmarkenverein zn wenden, »nid 
die Ausführungen des Vorredners geben mir dazu 
auch keine Beranlaffnng.

Weiterberathnng morgen. — Schluß 4'/, Uhr.

Deutscher Reichstag.
145. Sitzung vom 17. Februar 1SÜ2. 1 Uhr.

Das Sans ist wieder sehr schwach besetzt.
Auf der Tagesordnung steht der M i l i t ä r e t a t .
Abg. Lenz  m a n n  (sreis. Vp.) begründet seine 

eingebrachte Resolution: die Regierung zn ersuchen, 
mit allen disziplinaren und gesetzlichen Mittel» 
dem auch in den Kreisen der Oiftziere des stehenden 
Leeres und der Reserven immer weiter um sich 
greifenden, mit der Religion, der Moral »nd den 
Strafgesetzen in Widerspruch stehenden Dnell- 
nuwesen entgegenzuwirken. — Seine Resolution 
nnterscheide sich von den Anträgen Groeber und 
Schröder dadurch, daß sie gegenüber dem Dnell- 
weieu gerade in der Armee mich di sz i p l ina re  
Mittel znr Anwendung gebracht wissen wolle. 
Selbst wenn feit dem letzten kaiserlichen Erlasse 
die Ofstziersduelle abgenommen hätten, so müsse 
schon ei» einziger himmelschreiender Fall. wie der 
Jiisterbnrger. genügen, nm ein noch entschiedeneres 
Einschreiten gegen das Duellwesen in der Armee 
zu veranlasse». Er verstehe allerdings, daß unter 
Umständen, wie im Falle Bennigsen-Falkenhage» 
jemand ans berechtigtem Saß seinen Gegner zu 
vernichten suche. Aber dann müsse er eben die 
Ausstoßung aus dem Heere in Kauf nehme». 
Jeder sich dnellirende Offizier müsse wegen 
Ungehorsams gegen das generelle Duellverbot ent­
lassen werden. Natürlich dürfe er aber nicht 
hinterher wieder auf dem Wege der Gnade in die 
Armee oder unter die Reserveoffiziere auf­
genommen werden

Abg. B achem  (Ztr.): Bei seiner Begründung 
der Resolution war es zweifelhaft, ob Serr Lenz­
mann das Duell absolut Verbote» wissen will oder 
nicht. Wenn Herr Lenzmann es versteht, daß 
jemand unter Umständen aus berechtigtem Saß 
seinen Gegner vernichte» will. so giebt er doch 
das Dnell im Prinzip als berechtigt zn. lRnfe 
im Zentrum : sehr richtig!) Meine Freunde werden 
für die Resolution Lenzmann stimmen, ohne sich 
die Vertheidigung derselbe» durch den Antrag­
steller zu eigen zn machen. Wir wollen eben vol l ­
s t än d i g e  Ausrottung des Duells und wollen 
dabei nichts dem subjektiven Ermessen überlassen. 
Redner verlangt ferner, daß bei Anlegung von 
Exzerzierplätzen die enteigneten Grundbesitzer nicht 
blos mit Geld entschädigt, sondern mit Grund­
besitz an anderer Stelle, damit ihre Existenz ge­
sichert bleibe, wen» auch auf einer anderen Stelle. 
Weiter sei eine Erhöhung der Entschädigung für 
Einqnartieruiigslaste», sowie eine bessere Ver- 
theilnng dieser Lasten dringend nothwendig. Redner 
beschwert sich dann über ein Vorkommnis in Köln, 
wo ein Sanptmann von Marschall katholische» 
Soldaten gesagt habe» sie sollten mit Jesuiten nicht 
Verkehren, denn diese seien Feinde des Vater­
landes. Die Jesuiten seien die ehrenwerthesten 
Leute, gegen die »nr die blödsinnigsten Verleum­
dungen seit 200 Jahre» durch die Welt gingen.

Kriegsminister v. G o ß l e r :  Ueber die Ein- 
qnartiernngslasten bezw. Reform des Servis sind 
Erhebungen schon im Gange. Jubezng anf den 
Lanptmau» von Marschall liegt die Sache doch 
etwas anders. Es handelte sich nm eine Be­
lehrung über militärische Pflichten. Religionshaß 
ist nicht gepredigt worden. Der Sanptmann hat 
nur gesagt, solange die Jesuiten nicht in Deutsch­
land zugelassen seien, dürften sich die Soldaten an 
Ehrnngen der Jesuiten nicht betheilige». Das 
Generalkommando hat dem Sanptmann allerdings 
gesagt, auch dieser Pasfns hätte bester wegbleiben 
können.

Abg. Ne b e l :  Was hier den Jesuiten passirt 
ist, das passirt den Soziaidemokrate» feit Jah r­
zehnten. Gegen die Soziaidemokrate» werden 
Pamphlete zu Hnnderttansenden in der Armee 
verbreitet. Man muß sich mir immer Wundern, 
daß überhaupt noch Sozialdemokraten in die Armee 
aufgenommen werden. Man sollte sie doch ganz 
von, Militärdienst frei lassen! Zu Truppenübungs­
plätzen sollte man, anstatt so viele Bauern zn 
expropriiren, lieber Staatsdomänen benutzen. AnS 
welchen Mitteln werde der im Etat nicht vor­
gesehene Barackenbau in Wreschen bestritten? 
Redner kommt dann auf den Fall des Reserve- 
hanptmanns Lnthmer, der bei einer Uebung bei 
Sagenau blind geschossen wurde durch das Versehen 
eines Leutnants Diehm. Letzterer sei auffallend 
milde bestraft worden. Auch Meineide seien nach 
emcr von Lnthmer verfaßten Broschüre dabei vor­
gekommen. Bon der Dnellresolntio» Lenzmann 
verspreche er sich nichts. Solange der oberste 
Kriegsherr nicht geneigt sei. das Dnell ernstlich 
zn verbieten, werde dasselbe nicht aufhöre». Der 
Anlaß zu solchen Duellen liege leider meist in 
Trnnkenheitsexzessen. Wie seien solche Exzesse bei 
Osfizieren möglich und zu dulden, während doch 
bei gemeinen Soldaten die Trunkenheit stets als 
strafve» schärfend gelte. J ,n  Gegensatz daz» sei 
Herrn Hollmann-Flensburg von dem Kriegsgericht 
in Kiel die Trunkenheit als strafmildernd an­
gerechnet worden. Mißhandlungen und Nohheiten 
hätte» in der Armee in letzter Zeit wieder zu- 
genommen. Vorgesetzte, die sich solcher schuldig 
machten, würden so milde wie nur möglich bestraft. 
Daraus erklärten sich auch die Selbstmorde von 
Untergebenen, sowie die Desertionen. Eine 1897 
erschienene Schrift eines baherische» Oberst rechne 
seit 1870 pro Jah r 400 Anmeldungen Deutscher 
z»r sranzösischen Fremdenlegion. Weiter wendet 
nch Redner gegen den vielen bloßen Gamaschen­
dienst. vaz Putze« blanker Theile der Uniform. I n  
,""„dr«, Armeeen habe man das Blanke schon 

damit im Kriege verknüpsten Nachtheile 
"is möglich abgeschafft. General v. Pntt- 

neuerdings ein anderer hoher 
Okfizier verurtheilten namentlich auch de» Parade­
marsch, diese vol. w« tanxere, m dem sich das höchste 
Wesen der preußischen Armee inkarnire. (Heiter­
keit.) I n  der emen Broschüre werd- offen erklärt.

unsere Armee stehe wegen dieser Bevorzugung des 
Paradedrills nicht auf der für den KriegSzweck 
erforderlichen Sähe! Das sage ein Offizier, nicht 
blos so ein dummer Sozialdemokrat. (Heiterkeit.) 
Redner fordert weiter Verkürzung der Dienstzeit 
auf sechs Monate, unter Berufung auf Stimmen 
in der französische» Armee, sowie daß jeder Offizier 
erst ein Jah r als Gemeiner diene, damit er lerne, 
wie der gemeine Mann z» behandeln sei. Endlich 
kündigt Redner einen allgemeinen Krach als Folge 
der stetig zunehmenden Militärlast au.

Abg. v. T i r d e m a n »  (Reichst».) meint, die 
Duelle würde» nicht aufhöre», ehe nicht der 
germanische Ehrbegriff ausgerottet werde. Bachem 
habe von blödsinnigen Verleumdungen gegenüber 
den Jesuiten gesprochen. Aber seien denn jemals 
blödsinnigere Äerlenmdnngeu lant geworden, als 
in der Zentrnmspreste über die Freimaurer? (Sehr 
richtig!) Daß nach Wreschen Garnison komme, 
habe ja schon der Reichskanzler im Abgeordneten- 
banse erklärt. Und man sei in Wreschen sehr er­
freut im Interesse des Dentschthums. Es liege 
überhaupt im Interesse des Reiches, im Osten in 
die kleineren Städte Garnisonen zn legen.

Abg. v. Ro o u  (kons). Das Dnell verstoße 
allerdings gegen göttliche »nd menschliche Gebote; 
aber durch Strafen sei dagegen nichts zn erreichen. 
Selbst die T odesstrafe, die in früherer Zeit über 
Duellanten verhängt wurde, habe die Duelle nicht 
verhindert. Seine Freunde würden deshalb auch 
gegen die Resolution stimme». Redner wünscht 
größere Entschädigung für die Manöverlasten. 
Daß in der Armee vor den Sozialdemokraten ge­
warnt werde, sei bei deren Staatsfeindlichkeit doch 
selbstverständlich. Bebel habe die schmutzige Wäsche 
j» der Armee vor ganz Deutschland »nd Europa 
und der Welt gewaschen. Er sollte seine Redner­
gabe besser anwenden! Der selige Scharnhorst 
würde sich im Grabe umdrehen, wenn er gehört 
hätte, wie sich Bebel auf ihn berufen habe. (Hei­
terkeit.)

Minister v. Goß!  er:  Nach Wreschen und 
Schrimm soll allerdings M ilitär kommen. Es 
steht das nicht im Etat, die Kostenfrage ist noch 
nicht abgeschlossen, wir wollen sehen, es vorerst 
anf laufende Mittel zu nehmen, eventuell ans 
Nachtragsetat oder Etatsüberschreitung. Der von 
Bebel erwähnte Leutnant Sollmann hat bedaner« 
licherweise Ausschreitungen begangen, es ist aber 
festgestellt, daß derselbe an nervöse» Störungen 
leidet. Was Sanptmann Lnthmer anlangt, so hat 
das Militärgericht angenommen, daß doch auch 
eine Unvorsichtigkeit des Hanpimanns vorlag. Die 
Militärmißhandlnnae» sind in der Abnahme gemäß 
den stetigen Vorstellungen nnd gemäß dem Willen 
des obersten Kriegsherrn. Die Zahl der Be­
strafungen von Osfizieren wegen Mißbrauchs der 
Dienstgewalt beträgt etwa pro Ja h r  2 bis 3 pro 
Armeekorps; nnd von Unteroffizieren rc. wird etwa 
je einer pro Bataillon bestraft. Man muß doch 
auch bedenken, daß 14°/, aller eingestellte» Rekruten 
vorbestraft sind! (Rufe: hört! hört!) Herr Bebel 
spricht von Gamaschendienst. Es wird aber un­
unterbrochen nach Vereinfachung der Vorschriften 
gestrebt. Die Hanpsache ist nnd bleibt die Eiuzel­
ansbildung. I n  meiner Division war einmal ein 
Regiment, bei dem anf sog. Gamaschendienst kein 
Werth gelegt wurde. Man sollte meine», daß da 
das Regiment in allen andern Dinge» besonders 
tüchtig hätte sein müsse». Aber was zeigte sich? 
es war im Schießen das schlechteste! (Lört! 
börtl) Ich gab natürlich Anweisung, zn den alten 
bewahrten Vorschriften zurückzukehren. Die Haupt­
sache bleibt nun einmal, den einzelnen so auszu­
bilden, daß er über seinen Körper volle Gewalt 
hat. Der Warnung vor Jena bedarf es nicht. 
Wir wissen sehr genau, daß wir einer schweren 
Zuknifft entgegengehen. Wir sind aber entschlossen, 
unsere Pflicht zn thu». — Auf Anregung des Abg. 
S c h r ö d e r  (sreis. Vag.) bemerkt der M i n i s t e r  
noch: er sei nicht ermächtigt, sich über eine Re­
solution zn äußern, die an den Bnndesrath ge­
richtet sei. Die Entscheidung des Bundesraths 
bleibe abzuwarten. I »  der Zahl der Osfiziers- 
dnelle, 4—5 im Jahre, liege ein Anlaß z» solcher 
Resolution nicht vor. Jedenfalls dürfe der Offizier 
nicht schärfer bestraft werden, als andere.

Abg. v. C b r z  a n o w s k i  (Pole) beschwert sich 
über die schlechte Behandlung polnischer Soldaten, 
besonders Rekruten, in der Armee. So sei ei» 
Soldat, der das Mnttergottesbild von Czenstochan 
in seinem Paß hatte, mit 3 Tagen Arrest bestraft 
worden. Das Bataillon Infanterie ist der S tadt 
Wreschen förmlich aufgedrungen »vordem

Kriegsminister v. Go ß l e r :  Daß, wie der Vor­
redner behauptet, gegen die Wreschener Kinder 2 
Bataillone geschickt worden seien, ist »»»richtig. 
ES ist überhaupt nur ein Bataillon nach Wreschen 
geschickt »vorden. Die Stadtvertretnng von Wre- 
schen besteht aus 6 Polen, 6 Deutschen und 6 Juden, 
sie alle sind dafür gewesen, daß dieses Mittel er­
griffen werde. Der Herr Vorredner hat von einem 
Vaterland der Polen gesprochen. Ick kenne kcm 
solches besonderes Vaterland, ich kenne nur ei» 
dentsches Vaterland und ich möchte anch keinem 
rathen, ein anderes Vaterland dazwischen zu legen. 
Daß ei» Reservist seinem Bezirksseldwebel den 
Paß zusandte, mit einem darauf geklebten pol- 
Nischen Adler, das war eine Frechheit, und wen» 
der Man» 3 Tage Arrest bekam, so geschah ihm 
„nr sein Recht.

Präsident Graf B a l l e s t r e m  rnft de» Abg. 
v. Chrzanowski znr Ordnung, weil dieser das Be­
nehmen Posener Militärbehörden als preußische 
Pest bezeichnet hatte.

Abg. Eickhoff  (freis.) fragt, ob die Verrufs- 
erklärn»« über einen Bankdirektor in Barmen, der 
mit einen» Offizier einen Wortwechsel gehabt und 
ein Dnell abgelehnt hatte, »och in Geltung und 
ob der betreffende Bezirskommaiidenr rektifizirt 
»vorden sei.

Minister v. G o ß l e r  entgegnet: Der betreffende 
Offizier habe den Abschied erhalten. I »  der Ver­
fügung des Divisionskommandeurs sei gesagt, es 
,nüsse dem Takt der einzelnen Offiziere Überlasse» 
bleiben, ob nnd wieweit sie mit dem Herrn ver­
kehren »vollen.

Abg. K n u e r t  (sozdem): Als Waldersee in 
China »var, erhielt er ein Telegramm, das ihn

zwang, gegen eine» bestimmte» O rt bis an die 
große Mauer vorzurücken. Das erinnert ungefähr 
an den einstigen SoskriegSrath. Der blutigste 
Dilettantismus, dein wir überall begegnen, »nacht 
sich anf dem Gebiete der Strategie bemerkbar. Uni» 
damit kein Falscher in Verdacht geräth, bemerke 
ich. daß nicht der Kriegsminister oder ein anderer 
der Absender des Telegramms »var, sondern 
Wilhelm ll. k sr  Imperator.

Präsident Graf B a l l e  st rein:  Serr Abgeord­
neter. »ach diese»» Satze, de» Sie hinzugefügt haben, 
»nnß ich Ih re  voransgegaugeue» Worte als ein« 
M a j e s t ä t s b e l e i d i g u n g  bezeichnen. Ich rufe 
Sie deshalb znr Ordnung. (Lebhafter Beifall 
rechts.)

Hierauf Vertagung.
Weiterberathnng ,»argen 1 Uhr. — Schluß nach 

6'/. Uhr. _______________________________

Provilizialnaclrriclrteiz.
BischvfSwerder. 13. Februar. (Von Stufe zu 

Stufe gesunken) ist der Gntsverwalter Eugen 
Clavon. der zuletzt in Bielitz bei Frau Ritterguts­
besitzer Schwarz in Stellung gewesen ist. Geboren 
zu Ascherslebe», erwarb er daselbst die Berechti­
gung znm einjährigfreiwilligen Militärdienst, 
wnrde Landwirth nnd »var aus mehrere» Stelle» 
als Inspektor »nd anch selbstständiger Gutsver­
walter thätig. Das Vertrauen, das man ihm ent­
gegenbrachte. mißbrauchte er i» der gröbste» Weise. 
Da er beim Domänenpächter Dangers in Aerzen 
(Kreis Hanieln a. W.) die Wirthschastskasse be- 
stöhlen hatte, mußte er flüchten; er wnrde ein­
geholt «nd mit 4 Monate» Gefängniß bestraft. 
»699 erhielt Clavon eine Stellung als Gntsver­
walter ln Grnmbkow bei Stolp beim Ritterguts­
besitzer v. Livonins. Nachdem er hier die Kaff« 
um 700 Mk. erleichtert hatte, wnrde er wiederum 
flüchtig. Trotzdem die Staatsanwaltschast zn 
Stolp ihn steckbrieflich verfolgte, gelang es ihm. 
bei Frau Rittergutsbesitzer Schwarz in Bielitz bei 
Bischofswerder an» 1. Februar 1900 Stellung als 
Gntsverwalter zu stnven. Ein zuvorkommendes 
Benehme» that seine Wirkung; man brachte ihm 
unbegrenztes Vertranen entgegen. Vielleicht wäre 
es ihm gelungen, unbehelligt z» bleibe», wen» er 
nunmehr allen Ernstes sich gebessert hätte. Bei 
seinen» bodenlosen Leichtsinn war das nicht mehr 
möglich. Ein Strafverfahren wegen Bedrohung 
wurde gegen ihn eingeleitet. Um seine Vorstrafe 
wegen Unterschlag»»»« zu verdecke», gab er einen 
falsche» Geburtsort an. Anch das Gold ließ in 
wieder straucheln. In» August 1901 erhob Clavon 
von der Molkerei z» Schwarzeuan 230 Mk. nnd 
»nachte sich damit ans den» Staube. Fra» Schwarz 
verzieh ihm und nahm ihn wieder in ihre Wirth­
schaft. Sie sollte das bereuen. Am 6. November 
1901 begab sich Clavon im Anstrage der Frau 
Schwarz »ach T h a t » ,  um dort 2600 Mk. westpr. 
Pfandbriefe einzuwechseln. Vom Bankier Adam 
in Thon» bekam er 2300 Mk. Nun wurde er in 
Bielitz nicht mehr »nieder gesehen. Im  Dezember 
wnrde Clavon in Pose» verhaftet; er hatte noch 
1273 Mk. bei sich. Von» Landgericht z» Stolp 
wnrde er am 1. Februar wegen der in Grninbkow 
begangenen Unterschlagung mit 2 Jahren Ge­
fängniß nnd S Jabren Ehrverlust vernrlheilt. Am 
11. d. MtS. wnrde in Löbau wegen der in 
Bielitz begangenen Bernntrenungen aus eine Ge- 
santtntstrafe von 4V, Jahren Gefängniß nnd 5 
Jahren Ehrverlust erkannt.

Danzig. 15. Februar. (Verschiedenes.) Der Pro« 
vinzialrath der Provinz Westpreußen tritt, wie 
bereits gemeldet, am 22. d. Mts. »nter dem Vor­
sitze des Herrn Oberpräsidcnten v. Goßler iin 
Oberpräsidinm zusammen. Anf der Tagesordnung 
steht eine Reihe interessanter Berathungsgegen­
stände, «. a. der Erlaß einer Polizeiverordnnng 
wegen des Verkehrs von Kraftfahrzeuge» für die 
Provinz Westprenßen: in» besonderen erstreckt sich 
diese Verordnung anf die Kreise Löbau, Tuche! 
nnd Dt.-Ehlau. — Der katholische Pfarrer Franz 
Thczinski ans Gr.-Starsin (Kreis Putzig) »var von 
der hiesigen Strafkammer zn eine»» Monat 
Festungshaft vernrtheilt »vorden. weil er Erlasse 
des Serr» Oberprästdenten und der bischöfliche» 
Kirchenbehördc zn Pelplin betr. die Abhaltung 
deutscher Gottesdienste »nd deutscher Predigte» 
in der Kirche z» Gr.-Starsi» von der Kanzel 
herab in beleidigender Form besprochen hatte. 
Gestern hat Serr T. seine Festungshast in Weichsel- 
münde angetreten. — Die hiesigen Bernstein- 
drechsler beklagen sich schon seit längerer Zeit. 
bald nachdem das Bernsteinbergwerk , a» de» 
S taa t übergegangen »var. namentlich diejenige»«, 
bei denen das Rohmaterial zn Handels- nnd Knust- 
artikeln umgearbeitet wird, darüber, daß sie nicht 
genügend Rohmaterial von der Regierung er­
halten »nd dadurch in ihrer Existenz beinträchtigt 
würden. Hiermit im Zusammenhange stehen Be- 
Awerden über angebliche Bevorzugung einzelner 
Firme» rc. Es soll nun eine Petition der S taats- 
regleruug übermittelt werde». Vergeblich warte» 
die hiesige» interessirten Knnsthandwerker anch 
ans die schon vor langer Zeit in Aussicht gestellte 
Erricht»»« einer Bernsteindrechsler« Fachschule  ̂
welche allein die Leranbildnng neuer geeigneter 
Kräfte, die jetzt fast ganz fehlen, ermögliche» 
Würde.

Königsberg, 15. Februar. (Bestrafung von 
Schutzleuten.) M it empfindlichen Strafen belegt« 
die Strafkammer dir Schutzleute Angnft Freiwald 
nnd Emil Hellwich. die sich in» März v. J s .  der 
Körperverletzung im Amte und der vorsätzliche» 
unberechtigten Festnahme des Ingenieurs A. 
schuldig gemacht hatte». Da ihm sein Hund ent­
laufen »var. pfiff A. mit einer kleinen Pfeife, »vo­
rauf der Schntzmannswachtmeister Kowalewski 
»nd der Schutzmann Bock III erschienen und M  
festnahmen, »veil er sich grobe» Unfugs bezw. dev 
nächtlichen Ruhestörung schuldig gemacht habe» 
sollte. Nachdem A. nach Feststellung seiner P e r, 
sonalien von der Wache wieder entlassen »vorden 
»var. notirte er sich die Nummern jener Häuser- 
anS deren Fenstern mehrere Personen seinem 
Transporte »ach der Wachtstnbe zugesehen hatten- 
um sie als Zeugen zn gebrauchen. Während de» 
NotirenS riefe» ihm zivei Schntzlente zn: „M alen 
Anstreicher", um darauf über ihn herzufallen nun



aus ihn einzuschlagen. Der Gerichtshof erkannte 
gegen Freiw ald a»f 7 M onat« Gefängniß nnd 
sprach ihm die Fähigkeit znr Bekleidung öffentlicher 
Aemter anf 2 Jahre ab. Hellwich kam m it 4 
M onate» Gefängniß davikn.

Ostrowo, 12. Februar. (D ie Grenzwachen) sind 
anf russischer Seite abermals verstärkt worden, 
namentlich bei den Zolli'ibergäugen. Durch die 
M aßregel w ird  angeblich bezweckt, dem Ueber- 
schreitender GrenzednrchlegitimationsloseArbeiter 
z» steuern, da die preußischen Behörde» sich be­
schwert haben solle». daß sehr viel russische Arbeiter 
in den letzten Jahren ohne irgendwelchen Aus­
weis sich in Preußen aushalte». ES dürften jetzt 
noch mehr ,Preußenga»ge>" als sonst versuchen, 
in Preuße» bezw Deutschland Beschäftigung zu 
suchen, w eil die wirthschaftlichen Verhältnisse im  
russische» Weichselgebiet sehr »»günstig sind. W ir  
könne» bei dem Arbeitsmangel im  eigenen Lande 
freilich jetzt fremde Arbeiter garnicht brauchen.

Znowrazlaw, 15. Februar. (E ine „Gliicks- 
beterin.") Während B e rlin  es m it Gesundbeter!,ine» 
zn thun bat. beschäftigte sich die hiesige S tra f  
kammer am Donnerstag nnt einer Glücksbeterm. 
B ei dem 17 Jahre alte» Stubenmädchen Emma 
B ran »  erschien anfangs Dezember v. J s . die 
Zigeunerin P au line Krause und gab ihr ein 
Stückchen „Wunde! Wurzel." D ie B . solle die
W urzel in den M und nehmen, daran saugen 
und drei Wünsche anssprechen. Diese könnten 
jedoch nur durch ihr — der Zigeunerin — Beten 
in E rfü llung gehe». Um aber wirksam zn G ott 
um das erwünschte Glück beten zu können, müsse 
die B . ihr einige ihr gehörende Kleidungsstücke 
nnd Wäsche auf 2 bis 3 Tage übergeben, und auch 
8 M k . Haares Geld. Diese Sachen händigte die 
B . der Zigeunerin hoffnungsvoll aus. An jedem 
Tage lutschte das junge M ädel an der Wunder- 
Wurzel iiud wünschte sich. was nur ei» junges M ädel 
sich wünschen mag. Die Zigeunerin erschien aber 
nicht. D as Stubenmädchen machte schließlich von 
dem Vorgefallenen der Herrschaft M ittheilung , 
diese wiederum der Polizei. Dem Polizeiwacht­
meister K irb is gelang es. das Weib ausfindig zn 
mache». Anfangs stellte die Zigeunerin alles » 
Abrede, doch als ihr die Betrogene gegenübergestellt 
w ar, gestand sie ihre T hat. Dadurch hat die B . 
alle ihre Sachen und die 8 M k . zurückerhalten. 
D ie Angeklagte erhielt 3 M onate Gefängniß.

Wronke. 14. Februar. (Vom  Eisenbahnzuge 
überfahren nnd getödtet) wurde heute früh die 
Arbeiterfrau Tabaka aus Przhborki. Dieselbe trieb 
ei» Schwein znr S tad t anf den Wochenmarkt. 
Dieses lief beim Uebergange über die Chaussee anf 
die Schiene», die Frau  w ollte es vor dem Ueber- 
fabrenwerdcn retten nnd kam nun selbst unter den 
heranfahrende» Eisenbabnzug.

Lokalttachrichten.
Zur Erinnerung, 19. Februar. 1991 -s- Armand  

Silvestre, französischer Romanschriftsteller. 1897 's 
K a rl Weierstrak zn B erlin . Berühm ter M ath e­
matiker. Professor an der B erliner Universität. 
1897 s Charles Blondin zu London. Weltbekannter 
Seilkiinstler. 1888 f  K arl Bartsch zu Heidelberg 
Hervorragender Germanist. 1817 *  W ilhelm  III. 
König der Niederlande. 1811 Niederlage der 
Spanier an der Gebora. 1797 Frieden zn Tolen- 
tino zwischen Bonaparte und dem Kirchenstaat. 
1773 -j- K a rl Emannel 1. Koma von Sardinien. 
1745 *  Allessandro G ra f B o lta  zn Como. Berühm ­
ter Physiker. 1473 *  Nikolaus Coppernikns zn 
Tborn.

T b o rn , 18. Februar 1902.
— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 

führte den Borsitz H err Landgerichtsrath Engel. A ls  
Beisitzer fnngirten die Herren Landrichter Scharnier, 
Landrichter Woelfel. Landrichter Erdmann nnd 
Amtsrichter D r . -Rasurnssen. D ie S taa tsanw alt­
schaft vertrat H err Erster S toarsanw alt Zitzlaff. 
Gerichtsschreiber w ar H err Referendar Schmidt. 
Aus der Anklagebank hatten der Ned.?tenr J o ­
hannes Brejski und der Buchdrucker^!,csitzer S y l­
vester Bnszczhnski von hier Platz genommen, 
denen Rechtsanwalt Sznman als Vertheidiger 
zur Seite stand. Nach dem Eröffnnngsbeschlnh 
waren beide Angeklagte beschuldigt, im Jahre  
1001 es zugelassen zu haben, daß in einzelnen 
Numm ern der „Gazeta Tornnska". der „Gazeta 
Codzienna" nnd des „Przyjaciel" nicht Breiski, 
sondern fälschlich Franz Woiciechowski nnd Bro- 
nislanS Domanski als verantwortliche Redakteure 
angegeben waren. S ie  sotten sich dadurch gegen 
den 8 7 des Strafgesetzes vom 7. M a i  1874 ver­
gangen haben. Bon den Angeklagten ist Brejski 
seit etwa 7 Jahren verantwortlicher Redakteur 
der oben angeführten, im Verlage des zweiten An­
geklagten Bnszczynski erscheinenden Zeitschriften. 
Trotzdem Brejski als verantwortlicher Redakteur 
definitiv engagirt w ar und diese Stellung bis anf 
den heutigen Tag innegehabt hat. so haben seit 
dem Jahre 1896 zeitweise doch andere Personen 
als verantwortliche Redakteure gezeichnet. I m  
Jahre 190l. anf welchen Zeitraum  sich die A ll­
klage bezieht, waren es in einer Reihe von Zeitnngs- 
nnmmern die im Eroffnnngsbeschluß bereits er­
wähnten Personen, namens Franz Woiciechowski 
und B rom slans Domanski. D ie Anklage be­
haupte! e nun. daß diese beiden Personen vorge 
schoben seien nnd daß der eigentliche verantw ort­
liche Redakteur in der Perlon des Angeklagten 
Brejski zn suchen sei. D ie Borschiebnng sott von 
den Angeklagten zn dem Zwecke geschehen sein, 
nm D r  .ski vor strafrechtlichen Verfolgungen wegen 
Preßvergehen zu schützen. Beide Angeklagte Ge­
stritten im gestrigen Termine, sich strafbar ge­
macht zn haben. Brejski gab im einzelnen an. 
daß er anfänglich die Redaktionsgeschäfte allein 
versehen habe. A ls  die Zeitnugsanflagerr aber an 
Umfang zugenommen hatten, habe er m it Bnsz- 
czynskr wegen Anstellung eines zweiten Redakteurs 
Rücksprache genommen. Bnszczynski habe sein 
Einverstandniß znr Annahme eines zweiten Re­
dakteurs erklärt, nnd er habe auch einen Geld­
betrag m r Verfügung gestellt, aus welchem der 
zweite Redakteur besoldet wurde. Allerdings sei 
auch er. Brejski. nach Anstellung des zweiten Re- 
daktenrs nm die Zeitschriften besorgt gewesen. E r  
habe stch jedoch nur litterarisch beschäftigt, wäh­
rend der zweite Redakteur selbstsiändig den redak­
tionellen T heil versehen habe. Es sei vorgekommen, 
daß die zweiten Redakteure in Zweifelsfällen  
seinen Rath eingeholt und m it ihm Rücksprache 
genommen hätten, sonst habe er aber keinen E in ­
fluß auf ihre Thätigkeit ausüben können, da sie 
nach ihrer eigenen M einung nnd.Ueberzeugung zu 
handeln hatten und dies auch gethan haben. I n  
vereinzelten Fällen hätten die zweiten Redakten e 
seine. Brejskis, Artikel, die er fü r die Zeitungen 
geschrieben habe. in wesentlichen Punkten auch 
korrigirt, ohne daß er dagegen etwas habe thun 
können; es l be ihnen sogar das Recht zugestanden, 
die von ihm ve. faßten Artikel ganz zurückzuweisen. 
Bnszczynski gab zn seiner V erthe id igung an. daß 
er stch um die Redaktion seit dem Engagement des 
Brejski garnicht bekümmert nnd diesem vott nnd

ganz die Verantwortung übertragen habe. Richtig 
sei, daß er anf Vorschlag des Brejski m it der An­
stellung eines zweiten Redakteurs einverstanden 
gewesen sei und für diesen ein besonderes Gehalt 
gegeben habe. A ls  Zeugen waren 11 Personen 
geladen. H err Erster S taa tsanw alt Zitzlaff hielt 
durch deren Aussagen fü r dargethan, daß als 
Hanptverson in der Redaktion der hier in Frage 
kommenden polnischen Zeitungen lediglich der An­
geklagte Breiski anzusehen sei. Woiciechowski 
und Domanski, die als verantwortliche Redakteure 
zeitweise gezeichnet hätten, seien nur Privatkräfte  
Brejskrs gewesen. Diese hätten auch, wie die Be­
weisaufnahme ergeben habe. garnicht die erforder­
nden geistigen Fähigkeiten znr Bekleidung einer 
Atettnng als Redakteur besessen. Nach der I n -  
dckatnr könne nur diejenige Person als verant­
wortlicher N e d E e n r in Frage kommen, welche die 
Stellung als Redakteur nnt W illen nnd Wissen 
des Verlegers übernommen und die darüber zn ent­
scheiden habe. ob die einzelnen Artikel in die von ihm 
geleitete Zeitung aufzunehmen oder zurückzuweisen 
seien. Diese Bestimmung habe aber im vorliegenden 
Falle in der Hauptsache dem Angeklagten Brejski 
zugestanden. E r  halte Brejski deshalb für straf­
fällig. Neben ihm sei aber auch Bnszczynski zn 
bestrafen, weil er es geduldet hat. daß Personen, 
welchen er die Redaktion nicht übertragen hatte, sich als verantwortliche Redakteure zeichneten. 
Letzterer verdiene aber eine mildere S tra fe  als 
Brejski. da dieser einen gewissen Einfluß anf 
Bnszczynski ausgeübt habe. Während der Herr 
Erste S taa tsanw alt Zitzlaff das höchste zulässige 
S trafm aß von 6 M onaten Gefängniß gegen 
Brejski in Antrag brachte, beantragte er, 
Bnszczynski m it 300 M k. Geldstrafe, im Nicht- 
beitreibnngsfatte m it 30 Tagen Gefängniß zn 
bestrafen. H err Rechtsanwalt Sznman führte 
als Vertheidiger der Angeklagten demgegenüber 
aus, daß er die Schuld der Angeklagten nicht 
für nachgewiesen halte. Nach seiner Meinung  
komme nicht etwa derjenige als verantwortlicher 
Redakteur in Frage, welcher die Hauptperson in 
der Redaktion ausgemacht habe, sondern derjenige, 
welcher die Redaktionsgeschäfte thatsächlich aus 
geführt habe. A ls  solche seien aber nicht Brejski, 
sondern Woiciechowski nnd Domanski in den vor­
liegenden Fällen anzusehen. Brejski habe die V er­
antwortung auch nicht immer tragen können, 
w eil er. wie die Beweisaufnahme ergeben habe. 
öfter länaere Zeit von Thorn abwesend gewesen 
nnd ihm aus diesem Grunde eine Ueberwachnng 
der Zeitung während seiner Abwesenheit nicht 
möglich gewesen sei. Außerdem spreche aber auch 
der von den Zeugen bekundete Umstand, daß die 
Redakteure Woiciechowski und Domanski Artikel, 
welche BrejeLl verfaßt habe, korrigirt nnd zurück­
gewiesen hätten, dafür, daß ste das A m t eines 
Redakteurs ausgeübt hätten. Herr Rechtsanwalt 
Sznman stellte deshalb den Antrag, beide Ange­
klagte freizusprechen. Nach längerer Berathung des 
Gerichtshofes verkündete der Vorsitzende das 
Urtheil dahin, daß nach der Rechtsprechung der­
jenige als veranwortlicherRedakteur zu betrachten 
sei, welcher das M a te ria l zn den dnrch die Presse 
zn bewirkenden Veröffentlichungen sammelt, 
welcher dieses M a te r ia l znm Druck bestimmt und 
veröffentlicht und welcher ferner die Verantw ort­
lichkeit trägt, wenn dnrch einen oder den andern 
der veröffentlichten Artikel eine strafbare Handlung 
verwirkt w ird. Anf Grund der Beweisanfnahnie 
sei der Gerichtshof zn der Ansicht gelangt, daß 
der Angeklagte Brejski derjenige gewesen ist.

welcher die zn veröffentlichenden Artikel gesichtet, 
und zum Druck bestimmt hat. daß er auch vom 
Verleger als verantwortlicher Redakteur an­
genommen ist nnd als solcher die strafrechtliche 
Verantwortung trägt. Woiciechowski und Dom au-ki 
könnten nur als H ilfskräfte inbetracht kommen; 
beiden gingen, wie die Beweisaufnahme ergeben 
habe. die geistigen Fähigkeiten ab. um eine Stelle  
als verantwortlicher Redakteur auszufüllen. D ie  
Angeklagten feien deshalb zn bestrafen. M i t  
Rücksicht darauf, daß Brejski bereits mehrfach 
bestraft ist. nach seinen eigenen Angaben auch 
agitatorisch thätig gewesen ist. halte der Gerichts­
hof hinsichtlich seiner Person eine Freiheitsstrafe 
am Platze. Dieselbe sei jedoch inanbetrackt des 
Umstandes, daß Brejski bisher eiueGefängnißstrafe 
noch nicht e rlitten . nicht so hoch bemessen worden, 
wie ste seitens der königlichen Staatsanwaltschaft 
in Antrag gebracht ist. E in  M o n a t Gefängniß 
erscheine als eine angemessene Sühne. BnszczhnSri. 
der unter der Leitung des Angeklagten Brejski 
gestanden habe, sei milder zn bestrafen. Jnbezng 
aus ihn habe der Gerichtshof eine Geldstrafe von 
300 M k.. im Nichtbeitreibnngssalle eine 30tägige 
Gefananißstrafe für hinreichend erachtet. — ES 
A m  dann noch die Strafsache gegen den Arbeiter 
Michael Schulz ohne festen Wohnsitz wegen 
Diebstahls znr Verhandlung. Schnlz w ar be­
schuldigt. am Nachmittage des 18. Jan u ar 1902 
eine vor dem Laden des Kaufmanns Lrhser hier. 
Breitestraße, ausgehängte Joppe gestohlen zu 
haben. E r  wurde zu 1 J a h r Gefängniß der- 
urtheilt.

Verantw ortlich Nir den H ir tia lt: H e inr. W o rtm a i,11 in  I  bor«.

Amtlich« »totlrungeu o«r Dau,t»«r Produkt«»»
B ö rie

vom M ontag den 17. Februar 1902.
F ü r Getreide. Hülse»fruchte und Oelsaateu 

werde» außer dei» nvtirte» Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsauccuiäßig 
von« Känier an den Verkäuser vergütet.
W e i z e n  per Tonne von >000 K ilo g r.

Inland, hochbunt und weiß 766 G r. 182 M k. 
inländ. roth 734 758 G r. 162—171 M k. 
transito hochbnnt und weiß 714 G r . lM M k .  
trausilo roth 72 4 -740  G r. 114-120  M k . 

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. per 714 
G r. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 714 M r. 141V, M k. 
transito a rob kö rn in702 -726G r.104V ,-107M k. 

G e rs te  ver Tonne von >00» Kilogr. inländ. 
„  »rohe 66 2 -7 04  G r. 126-132 M k.
E r b s e n  per von looo Tonne K ilo a r.  transito 

Weiße 130 M k.
Wicke» per Tonne von 1060 Kilogr. transito

1 3 0 -,4 7  M k.
H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

14 8-154  M k.
M a i s  per Tonne von 1000 K ilogr. transito  

93 M k.
L e i n s a a t p e r  Tonne von 1000 K ilogr. 273 M k . 
K l e e s a a t  Per 100 K ilogr. roth 82 -9 0  M k. 
R o h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: « a t t .  

Rendement 88" Transtipreis franko Neusatz» 
Wasser 6.45 M k . iukl. Sack Geld. -  Renk»-« 
ment 75" Transtipreis franko Nenfatzrwaffer 
4.67V. M k . i»kl. Sack bez.

H a m b u r g .  17. Februar. Nüböl ruhig, loka 58. 
— Kaffee ruhig. Umsah 1000 Sack. — Petroleum  
bebanptet. S ta n d a r d  white loka 6.70. — W etter: 
bedeckt.

Bekanntmachung.
Die Fischerei- und Eisnutzung in 

ven, sogenannten todten Weichselarm 
-wischen dem Winterhafen und dem 
Entwässerungskanal, welcher von der 
Ulauenkasenre nach der großen Weichsel 
führt, sott vom 1. A pril 1903 ab auf 
3 Jahre öffentlich, meistbietend ver­
pachtet werden.

W ir haben hierzu einen Bietungs- 
termin auf
F re itag  den 2 8 .  F eb ru ar er»  

vorm ittags 1 0  U h r,
auf dem Oberförstergeschäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Anfgang zum 
Stadtbanamt, anberaumt. Die Be­
dingungen werden im Termin bekannt 
gemacht, können aber auch vorher im 
Bureau I  des Rathhauses eingesehen 
werden.

Thorn den 10. Februar 1903.
Der Magistrat.

WSeil-Verkills.
Bon der unterzeichnete» Kom­

mission werden an der Ruine 
Dtzbow

M re Me« Mo>,
lein-, zwei- und dreijährig) am  
Stam m e znm Verkauf gestellt. 
Besichtigung an: 20-, 21., 22. d- 
M ts .. van 3—5 U hr nachmittags, 
gestattet. D ie schriftlich aufge­
setzten Bedingungen werden zn 
dieser Z e it dort auf Verlangen 
ausgehändigt.

Die UlLmlgsküillmisjloil 
des Bionikr-Kiltililloiis M. 17.

N u r  8 ^  N K s r k ?
Ii-Jnko lscksr Ssdnststion

kosten 50LItr. — IL ltr. breites — bestes 
verzinktes Ürrchtseüsobt 2. ̂ utortiLuns 
Vvri Ü3ri«nrLun»n, »lttinor-küfsn, Wilü-

vsit««'. Aün verlange über L.'ks Sorten 6s- 
Nvotit. Slaokol- unü ZpLlkertlrLki kreislists 
Nr. 99 a. SodrallLdflAllloitav^ xratis
von ÜN8tsin- ürrbrorl ». üb.

A  möbl. Z im m er mitKlavierbenntz.
n.Burschengel. auf Wunsch auch volle 

Pension zu verm. JakobSstr. 0 , I.
— 2  möbl. Z im m er zu ver- 
mietheu Strobandstr. 11.

M . Zim. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13.

ckan VoeLrSob eines pstonOrlsn, xul olnxokiiliL'tvu, svlir lelelrt vörkriiMvben uuä dlllixen
A o n ru m  - A psM uttapsrtikv I»  ^veräsn rü k r lg «  V s rtra to r gogon k o k «  P rovis ion  oäer ^ Ilo in v o r-  
KSukor gogon Kokon N sko «  kür xrösssrs v s - ir k o  xesnedr. Osü. Oüerten unter I— v .  3 6 0  an 
Naosonsroin S» Vogio^» Königsdopg S. erbeten ______________________________

Völi kuMlUmt tMÜMiii W, in vorrWielitz« «yUtzll HnMLtvll,
empfiehlt

M o n a  M a o L  s  s ilaed L
Putz- und Modewaaren-Magazin,

Z IM
Wkgt» AllWe i!ks 8Wsis 1 ,

M M ig e r  Ausverkaufs
des ganzen Waarenlagers

j» jtilm M MkbckMll Wst.
8 . v a v iü ,  Thor», Kreitkstr. 14.

Fertige Wäsche, Leinenwaaren, Gardine», PortiSrcn,
Teppiche, Läufer, Steppdecken, Tischdecken, Reisedecken, 

fertige Betten, Bettfedern und Daunen.
Ausgezeichnete nnd fertig gestickte Handarbeiten.

zn 8ie!!s äes unübvflvvMlohen eoklsn
D r . I l io m p s o n 's  S e i fe n p u lv e r

vecäen äsn «Lusfrausn oft minäor- 
HTsrlkigo pl-oäukts susgvdänäigl.

Älnn nebte xeuLn unk äle 
 ̂kednlrinsrko „ S V t tW H V I  l"

Mu verlang es übsrall!

garauLirt reiner Traubenwein, brillant 
monssirend, werden b. Abnabme in Kisten 
von 12 bis 60 F l., L V i F l .  m it  M k . 
1 , 0 0 ,  inN. Emballage vor E in tritt der

Schamnweinstener
abgegeben. Probeflaschen per Nach».
kNisiniseke Sektkellerei, 

t.eiprig-6onns>vi1r Nr. 314.
Rühmende Anerkennungen u. regelm. 

Nachbestellungen aus besten Kreisen.

Mit B l i t M M
verschwinden Hautunreiniakeitc» 
und Hautausschläge, wie M it -  

Blütcheu, F innen, 
Aeslchtsrothe rc. durch tägliches 
Waschen mit Nadebeuler

Ackl-ÄttrWtfel-Zeise
v. tterqmLuu L 6o., ÜLlledeul-vresätzn.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L S t. 50 Pf. bei: ääo lk  L e v tr, 

H . ^Vvuäliselr rH o lik. u. ^ ä s r s
L  c«.

Eine herrschaftliche W ohnung von 
7 Zinlm., Part., mit abgeschlossenem 
Garten u. sämintl. Znbeh. z. l .  .April 
v. gleich z. verm. ^ ä a lb s i'I I ' ia n k o .  
Buchdrucker«, Brombergerstr. 26.

Allst. Markt 2S
ist eine W ohnung. 2 . Etage, zum 
1. A pril zu vermischen. Näheres
bei Zk. «S Lurk iovss lo r.

^  Köstliche

empfiehlt
4 k t .  L a s s .  Schillerstr. L8.

6000 Mark
aus zwei nebeneinander liegende be­
baute Grundstücke m it zusammen über 
8 Morgen Land in Mocker zur 1. 
Stelle gesucht. Näheres dnrch 

KmuelnsLl, Culmer Chaussee 50.

erbielt snk äer ^VsltaukLtettuvK jo karis 1900 
sLmmrliedsn aukKestettten äentseden k'adrrLäern

»Usill llsii krM  Prix.
Vertrotsr: W a lte r  S ru s l. H io r n .

U 1 8 8 S N  V 8
I V I e t a U  ^  p u t L  -  6 l s » L

Ä L L 8
I» Dosen k 1ü kk. üdsräll r» dades. j

fsdelkLnisn:
T,ok»-zfN8kl L  6 o ., Sorttn  « V .  l

Lr. MseliMs's sfWStiieil- in»! lmnslslt 
im  Soolbad Jnowrazlaw.

VorrUxl. Llnrleblnuxbn. NLsslxv kreise-
T,",r N zv u .ttla iilzn  aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 
y l l l  .f it  1 » r il l t  13tl!  Krankheiten, Schwächezilstände rc. Vrosp. franko.

Albrechtstraße 6
5 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör von sofort,

Alvrcchtstratze 4
4 Zimmer, 3. Etage, mit Bad und 
allem Zubehör vom 1. A p r i l  er. 
zu vermieden.

Näheres Portier Ostr-vlelr, 
Albrechtstr, 6, Part.

Culmerstrasze 12,
sind W ohnungen zu verniiethen für 
540, 450, 200, 180. 150 Mark.

1 Wohn.. 2 Zim., 2 Kab., helle 
Küche zu verm. Fischerstraße 4V.

I »  unserem Hause B ro m b e rg e r- 
imd Schulstraße - Ecke, 1. Trage, 
ist eine

hmsWIiche WüW,
bestehend ai»s 7 Zimmern, Küche «nd 
Zubehör, welche z. Z. von F ra n  v r .  
k 'unok  bewohnt wird. vom 1. A pril 
1902 ab zn vermischen.
Thorn . 6. 8. Vietelok L 8obo-

gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
-ü. u. Zubehör von s o f o r t  zu ver­
mieden. V ls r»

Covverniknsftr. Nr. 7;
Bromb. Borst., Schulstr. 20,3. Stg«, 

5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver- 
setzungShalber sogleich zu vermischen.

Druck nnd Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Tborn.


